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Liebe Leser,
am vergangenen Freitag hat sich im 
Volksdorfer Jugendzentrum MANNA 
die Initiative „Volksdorf hilft!“ kons-
tituiert. Etwa 100 Bürger waren gekom-
men, um mehr über die aktuelle Situation 
der Unterbringung von Flüchtlingen in un-
serem Stadtteil zu erfahren. Hilfreich und 

sachdienlich war die offene Darstellung des Planungsstandes. Er-
wartungsgemäß viel Raum nahm die Diskussion einer Ansiedlung 
am Buchenkamp ein. Viele konstruktive Beiträge weisen Wege zu 
einvernehmlichen Lösungen. Es war eine gute, sachliche Diskus-
sion. Gleichwohl mahnten  - nicht wenige – Teilnehmer, dass es 
nun vorrangig um die konkrete Planung praktischer Hilfestellun-
gen gehen sollte. 

Ein solcher  Schritt konnte am Montag der vergangenen Wo-
che, bei einem Koordinationstreffen im Richard-Remé-Haus  (auf 
dem Gelände des Amalie-Sieveking-Krankenhauses), bereits ge-
setzt werden.  Es war ein erster Austausch über mögliche Bedarfe 
und Angebote der Unterstützung. In verschiedenen Gruppierun-
gen ging es um die konkrete Umsetzung: Deutschunterricht für die 
Bewohner,  eine Betreuung der Kinder, Begleitungen zu Behörden 
– und Arztterminen. Auch Kreativangebote, die Einrichtung eines 
Frauen-Cafés, Spiel- und Rückzugsorte und vieles mehr  wurden 
angesprochen und geplant.

Es werden derzeit noch weitere Mitmacher gesucht, denn  nicht 
jeder kann zu jeder Zeit helfend vor Ort sein. Wenn Sie sich ak-
tiv engagieren möchten, dann hilft ein Gespräch mit Alyna Wink-
ler im Richard-Remé-Haus, die jeweils am Mittwoch (von 14 bis 
16 Uhr) eine Sprechstunde für Helfer eingerichtet hat. Wer diese 
Sprechstunde nicht wahrnehmen kann, der sollte telefonisch ei-
nen Termin unter der Rufnummer 0176 – 428 537 24  vereinba-
ren bzw. schreibt eine E-Mail an „alyna.winkler@foerdernund-
wohnen.de“.

Anfang letzter Woche war es nun vollzogen, die Tinte unter dem 
Vertrag ist trocken. Jetzt steht fest, dass die Postbank, mit ihren be-
kannten Dienstleistungen, in die ehemaligen Räume der HypoVer-
einsbank, Im Alten Dorfe 24, einzieht. Unser Dank gilt allen Bür-
gern die sich an unserer erfolgreichen Unterschriften-Aktion, die 
wir zusammen mit dem Bürgerverein initiiert hatten, beteiligt ha-
ben. Dank sagen wir aber auch den Politikern, der Postbank und 
dem Vermieter. 

Wieder einmal ist es uns gelungen, gemeinsam gute Lösungen für 
unser Leben in Volksdorf zu finden. Das ermutigt auch den Blick auf 
einvernehmliche Lösungen zur Aufnahme von Flüchtlingen. 

Vielen Dank und herzliche Grüße ,   
Ihr Manfred R. Heinz, Herausgeber
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Wir erklären  
Nachbarschaft  
und geben  
Orientierung.

  Eine Voraussetzung für den Frieden  
ist der Respekt vor dem Anderssein  
und vor der Vielfältigkeit des Lebens.

Dalai Lama
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Polizei 110

Polizeikommissariat 35 
Wentzelplatz 1 428 65 -3510

Feuerwehr / Rettungsdienst 112

Ärztlicher Notdienst 116 117

Notfallpraxen der Kassen-
ärztlichen Vereinigung 22 80 22

Zahnärztlicher 
Notdienst 01805 / 05 05 18
(Festnetz 14 Ct pro Min., aus 
Mobilfunknetz max. 42 Ct. pro Min.)

Gift-Notrufzentrale  0551 / 192 40

Kinderkrankenhaus 
Wilhelmstift  673 77 0

Tierärztl. Notdienst 43 43 79

Tropenkrankheiten 31 28 51

Patienten-
beratungsstelle 20 22 99 222

Sperrung von EC 
und Kreditkarten 116 116

Fundbüro 428 11 35 01

Sperrmüllabfuhr 25 76 25 76

Behörden in Hamburg 115

HVV-Fahrplanauskunft 1 94 49

Wasserwerke 78 19 51

E.on Hansepress 0180 / 161 66 16

Vattenfall 0800 / 143 94 39

Weißer Ring 116 006

Telefon-Seelsorge   0800 / 111 0 111

Kinder- und 
Jugendnotdienst 428 490

Notruf für 
vergewaltige Frauen 25 55 66

Kinderschutzbund 491 00 07

Pro Familia 34 11 10

Müttertelefon 0800 / 333 2 111

Vätertelefon 31 76 83 13

CARITAS 280 14 00

Arbeitslosenhilfe 0800 / 111 0 444

Anonyme Alkoholiker 
und Angehörige 271 33 53

Glücksspiel- und 
Schuldnerberatung 280 21 70

Kabel Deutschland 
Störungen:  0800-5266625

WICHTIGE TELEFONUMMERN

VON MANFRED R. HEINZ

 Seit Monaten kämpfte 
die VOLKSDORFER ZEI-

TUNG engagiert für die Rück-
kehr unserer Post in das Zen-
trum. Unsere Unterschriften-
Aktion (in Kooperation mit dem 
Bürgerverein Walddörfer) zeig-
te binnen kurzer Zeit eine über-
wältigende Resonanz. Mehr als 
6.500 Bürger unterstützten das 
Begehren. Wir hatten darauf-
hin dem Vorstandsvorsitzenden 
der POSTBANK in Bonn das 
Material und unsere Argumen-
te vorgelegt und er versprach 
verbindlich, ein „Festhalten am 
Standort Volksdorf“.

Während der letzten Mona-
te und Wochen haben wir kon-
tinuierlich eine endgültige Lö-
sung erbeten und erhielten 
am 21.Januar 2016 die Nach-
richt, dass „in der nächsten 
Woche bezüglich eines Stand-

ortes in Volksdorf eine fi nale 
Entscheidung fallen könnte“. 
Tags darauf gab Thilo Kleibau-
er (CDU) bekannt, dass die Post 
am 14.März mit dem Umzug in 
die Räume der ehemaligen Hy-
poVereinsbank (Im Alten Dorfe 
24) gegenüber Deutscher Bank 
und Backhus beginnen werde.  
Basis dieser Erklärung war ein 
Schreiben der Deutschen Post 
AG, Niederlassung Hamburg. 

Der Haken: Zu dieser Zeit 
war nichts in „trockenen Tü-
chern“ und die Titelseitenmel-
dung eines hiesigen Anzeigen-
blattes „Willkommen im Dorf!“ 
durch keine Recherche abgesi-
chert. Daher haben wir in un-
serer Februar-Ausgabe auch 
nichts zum Stand der Dinge be-
richtet. Manchmal ist es einfach 
besser den Mund zu halten und 
weiter nachzufragen, bis ein-
deutige Klarheit herrscht. Am 
Dienstag der vergangenen Wo-

che  wandten wir uns erneut an 
die POSTBANK in Bonn und er-
hielten tags darauf, von dort, 
die nun relevante Meldung: 
„Mir liegt jetzt der von allen Par-
teien unterschriebene Mietver-
trag vor. Ich freue mich, Ihnen 
den zukünftigen Standort des 
Postbank Finanzcenters in HH-
Volksdorf benennen zu kön-
nen: „Im Alten Dorfe 24“. Der-
zeit wird bereits der Bauzeiten-
plan erarbeitet. Sobald ein Er-
öffnungstermin feststeht, rufe 
ich Ihnen diesen durch“.

Wir freuen uns, dass das Vo-
tum der Bürger so erfolgreich 
war und danken Ihnen, unse-
ren Lesern, - auch im Namen 
des Bürgervereins Walddörfer - 
für Ihre Ausdauer und Ihren er-
neut beispielhaften Einsatz.
7 Die VOLKSDORFER ZEITUNG 
wird gelesen, wird genutzt und 
bewirkt viel. Dafür arbeiten wir. 
Mit Leidenschaft.

Früher Post, heute Sparkasse - 
nur der Postillion erinnert an die 
alten Zeiten. 

Im Alten Dorfe 24 beginnen in 
Kürze die Umbauarbeiten in den 
neuen Räumen der Post. 

ERFOLG FÜR UNTERSCHRIFTENAKTION

Post kehrt zurück ins Dorf
Tinte ist trocken, Vertrag ist jetzt unterschrieben

  Grund zur Freude in 
Volksdorf. Die Post kommt 
im März zurück in den 
Ortskern. Die provisorische 
Übergangslösung hat ein 
Ende. Ein toller Erfolg für 
die Unterschriftenaktion 
der Volksdorfer Zeitung 
zusammen mit dem 
Bürgerverein.

Thilo Kleibauer, CDU

  Das ist ein wirklich 
beispielhafter Erfolg des 
Zusammenwirkens von 
Politik und dem Enga-
gement der Volksdorfer 
Bürgerinnen und Bürger! 
Erst die Aufstellung der 
beiden Briefkästen an der 
Weißen Rose und jetzt die 
Wiedereinrichtung einer 
Postfiliale in unserem 
Stadtteil! Ausdrücklich 
Dank auch der Volksdorfer 
Zeitung für ihren Einsatz!

Peter Pape, Regionalsprecher 
der SPD Walddörfer
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Improvisator und  
nachdenklicher Zeitgenosse: 

Volker Biesenbinder

Dr. Sabine Woydt, Professorin für Kulinarik, lud in die Villa ein.

 Volker Biesenbender, 
Geiger, Improvisator, 

  Schüler und Freund des 
grossen  Violinisten Yehu-
di Menuhin ist in Hamburg-
Volksdorf aufgewachsen. 

2008 drehte der Filmema-
cher  Uri Hes einen Dokumen-
tarfilm über ihn, der erfolg-
reich in deutschen, französi-
schen und israelischen Kinos 
lief. Ein Nachkomme der Op-
fergeration setzt sich mit einem 
Kind der Tätergeneration aus-
einander: Entstanden ist eine 
ungewöhnliche Dokumenta-
tion über ei-
nen Künstler, 
der als Kon-
zert- und Stras-
senmusiker, 
als Improvisator 
und nachdenkli-
cher  Zeitgenosse, 
als Buchautor und Pä-
dagoge unkonventio-
nelle Antworten auf die 
Frage nach den Möglich-
keiten heutigen Musizie-
rens gefunden hat.
 
Zwischen Konzertsaal  
und Zigeunersehnsucht

Die musikalische Reiseroute 
geht von Westeuropa über 
Südindien zu den Roma-
Ghettos Osteuropas – da-
bei wird die Rolle westli-
cher Musik in einer globa-
lisierten Welt thematisiert, 

die Beziehung zwischen klas-
sischer und populärer Musik, 
zwischen Improvisation  und 
Komposition, Konzertsaal und 
Zigeunersehnsucht.
 
7 Der Kino-Film in der  KORALLE:  
Samstag, 12.März um 14.00 Uhr.

7 LIVE IN CONCERT: Sonntag 
13.März um 19.00 Uhr. 
La Banda Ki  -  „Le Grand Tour“ 
mit Volker Biesenbender, Violine/
Gesang, Michelangelo Rinaldi 
Klavier/Akkordeon/Gesang, Clara 
Gervais Bass/Gesang 

KORALLE

Ein Geiger mit 
Vergangenheit
Begegnungen mit Volker Biesenbender

 7. bis 11.März., je 17 Uhr:  
Filmworkshop. An 5 Nachmitta-
gen können Jugendliche selbst 
einen Film gestalten. Ob es ein 
Zombiefilm, ein Snapchat-Video 
oder ein Lern-Film wird, entschei-
den allein die Besucher.
Es gibt Workshops zum Thema 
Drehbuch, Requisite, Maske, 

Schauspiel und Filmschnitt. Ge-
bührend gefeiert wird  dann am 
Freitag bei der Premiere, stilecht 
mit rotem Teppich, Interview und 
Paparazzi.
 
14.bis 17.März., je 16:30 
Uhr: Tanzworkshop. Mit Nima 
Matic. In je 90 Minuten werden 

verschiedene Tanzstile in eine 
Choreographie verpackt. Videos 
zum Tanzlehrer auf https://www.
facebook.com/manna.hamburg/
  
7 Jugendzentrum MANNA, 
Ahrensburger Weg 14.  
Weitere Infos im Internet unter 
manna-volksdorf.de

VON WULF DENECKE

 „Lebensmittel innova-
tiv und nachhaltig zu 

vermarkten, bedeutet sowohl 
Sinn für Lust und Genuss als 
auch für Kultur und Traditi-
on zu beweisen.“ Und: „Öko-
logie, Ökonomie und Sozia-
les prägen die Lebens(mittel)
qualität von morgen.“ Mit For-
mulierungen wie diesen wirbt 
die Duale Hochschule Baden-
Württemberg, mit ihrem Stand-
ort Heilbronn, für den welt-
weit einzigen wirklich berufs-
qualifizierenden Studiengang 
für „Food Management und Ku-
linaristik“. Dr. Sabine Woydt 
(Abi ́ 81 in Volksdorf), die die-
sen Studiengang entwickelte 
und ihn als Professorin für Kuli-
naristik seit Jahren erfolgreich 
leitet, betreute mit ihren char-
mant vorgetragenen Ausfüh-
rungen den Stapellauf des ers-
ten Kulturkreis-Kulinariums in 
der Ohlendorff´schen Villa. 

Köche und Konditoren des 
Wiener Kaffeehauses gaben ihr 
Bestes, um mit ihrer vorzügli-
chen Steckrübensuppe, dem 
Tafelspitz mit Möhren und Wir-
sing und dem Wiener Strudel 
als Dessert diesem Dreiklang 
aus  Regionalität, nachhaltig 
erzeugter Qualität und Koch-
kunst auf hohem Niveau ein 
kulinarische Abenderlebnis zu 
kreieren. 

Die Abgesandte aus der Ge-
nussregion Deutschlands mit 
der größten Dichte sowohl öko-
logischer Bauernhöfe als auch 
von Sterneköchen sieht auch 
den Norden auf einem guten 
Weg. Ebenso gab manch einer 
der Gäste seiner Hoffnung Aus-
druck, diese für Volksdorf neu-
artige Kombination auch in va-
riierten Wiederholungen erle-
ben zu können. Das Team von 
Bettina Haller in der Villa und 
auch der Kulturkreis haben 
schon verschiedene Abende 
vergleichbarer Art konzipiert. 

WELTWEIT EINMALIG

Genuss, Kultur und 
Nachhaltigkeit!
KULINARIUM – Ein Abend der Sinne

FERIENPROGRAMM

Workshops im Jugendzentrum MANNA
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� Kinder-Ferien-Malkurse 
7. -11. März, 10 - 12 Uhr

� Malkurse für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene

Eulenkrugstraße 68 
Telefon: 040 - 644 7 644

www.malschule-volksdorf.de

malschule
Volksdorf

GROSSER BÜCHER- 
FLOHMARKT 

Verlängert bis Ende März 

In der Zeit bis Ende März findet 
in der Bücherhalle Volksdorf 
ein großer Bücher-Flohmarkt 
statt. Angeboten wird eine gro-
ße Auswahl von Büchern un-
terschiedlichster Thematik 
(Romane, Sach- und Fachbü-
cher, Kinder- und Jugendbü-
cher). Taschenbücher: Stück 
0,50 Euro, Gebundene Bücher: 
Stück 1,00 Euro. Der Flohmarkt 
findet während der Öffnungs-
zeiten der Bücherhalle statt.

KINDER 
BILDERBUCHKINO

Jeden Dienstag um 15 Uhr und 
jeden Donnerstag um 16 Uhr 
findet ein Bilderbuchkino für 
Kinder ab 4 Jahren statt. Die 
Teilnahme ist kostenlos, keine 
Anmeldung erforderlich.

Donnerstag 3. 

„Ringo Rabe traut sich was“
Ringo ist anders als die ande-
ren Raben. Seine Eltern ma-
chen sich Sorgen, seine Brü-
der spotten über ihn. Doch am 
Ende zeigt Ringo allen was in 
ihm steckt, denn er hat eine 
ganz besondere Gabe. Eine Ge-
schichte von Manfred Mai

Dienstag 8. + Donnerstag 10. 

„Lieselotte sucht  
einen Schatz“
Eines Tages entdeckt Lieselot-
te ein geheimnisvolles Papier 
in ihrer Posttasche. Das kann 
nur eine Schatzkarte sein, fin-
det sie. Gibt es tatsächlich ei-
nen vergrabenen Schatz auf 
dem Bauernhof? Heimlich fol-
gen Lieselotte und ihre Freun-
de den Zeichen und Spuren. Im 
Gemüsegarten muss der Schatz 

sein, da sind sie sich sicher. Eine 
abenteuerliche Ausgrabung be-
ginnt ... Eine Geschichte von 
Alexander Steffensmeier.

Dienstag 15. + Donnerstag 17.

„Roberta und ich“
„Als ich Roberta das erste Mal 
sah, wusste ich sofort, dass wir 
zusammen gehören“, sagt das 
kleine Mädchen. Obwohl ihre 
Mutter findet, dass ein Schaf 
kein richtiges Haustier ist, neh-
men sie Roberta mit ... Eine Ge-
schichte von Sibylle und Jürgen 
Rieckhoff

Dienstag 22. + Donnerstag 24.

„Ein Huhn haut ab“
Bauer Zschokke hat sechs Hüh-
ner und einen Hahn. Alle Hüh-
ner heißen Gerda und sitzen zu-
frieden mit Gustav, dem Hahn, 
im Stall. Hauptsache, das Fres-
sen stimmt. Nur Gerda 3, die ist 
anders. Eines Tages überlistet 
sie den Bauern und haut ab, hi-
naus in die weite Welt. Eine Ge-
schichte von Wolfram Hänel

Dienstag 29. + Donnerstag 31.

„Zacharias Zuckerbein rettet 
das Märchenland“
Im Märchenland herrscht heil-
loses Durcheinander. Rotkäpp-
chens Wolf verhält sich eigen-
artig brav, der Froschkönig wei-
gert sich, Dornröschen zu küs-
sen, und Hänsel hat die Hexe 
eingesperrt. Was ist nur ge-
schehen? Zacharias Zuckerbein 
und sein Kaninchen müssen ih-
ren ganzen Scharfsinn aufbrin-
gen, um dem geheimnisvollen 
Unruhestifter auf die Spur zu 
kommen. Eine Geschichte von 

Achim Ahlgrimm.

KINDER BASTELN UND 
LERNEN SPANISCH
Samstag, 12. und Samstag, 26.

jeweils von 10:30 – 11:30 Uhr
Alter: 6-8 Jahre, Kosten: 6,00 €
Kinder, die Lust haben mit 
Rosa Maria Hernandez zu bas-
teln und dabei spielerisch spa-
nisch zu lernen, haben dazu 
Gelegenheit in der Bücherhalle 
Volksdorf. Rosa Maria Hernan-
dez, im mexikanischen Bundes-
staat Tlaxcala geboren, studier-
te an der UNAM, der größten 
Universität Mexikos, in Mexi-
ko-Stadt. Sie arbeitet mit Pina-
tas, das sind große Figuren aus 
Pappmache. Seit 2007 bietet sie 
regelmäßig Basteln und Spaß 
mit Kindern in den Bücherhal-
len Hamburg an. In der Bücher-
halle Volksdorf findet diese Ver-
anstaltung in der Regel alle 14 
Tage samstags statt. Anmel-
dung bei Frau Hernandez 040 
/ 6045475. 

ERWACHSENE
DIALOG IN DEUTSCH
Freitag, 04., 11., 18.

jeweils von 17:00 – 18:00 Uhr
Deutsch sprechen und Men-
schen kennenlernen! Kosten-
los, jede Woche - ohne Anmel-
dung, Start zu jeder Zeit mög-
lich. Die Gruppe wird jeden 
Freitag von Ehrenamtlichen ge-
leitet. Kommen Sie vorbei, ma-
chen Sie mit: Herzlich Willkom-
men!

SPANISCH-UNTERRICHT
Seit dem 4. Februar finden mitt-
wochs und donnerstags wö-

chentlich und samstags 14tä-
gig (an allen geraden Kalender-
wochen) folgende Spanisch-
lernangebote regelmäßig statt. 
Weitere Informationen und An-
meldung über Frau Hernandez: 
Telefon: 040 604 54 75 oder E-
Mail: sp-romy@gmx.de.

Fortgeschrittene, B1: 
Mittwoch, 02., 09., 16., 23. und 
30., jeweils 17:00 - 18:00 Uhr 

Anfänger mit geringen 
Kenntnissen, A1
Mittwoch, 02., 9., 16., 23. und 
30., jeweils 18:00 - 19:00 Uhr

Anfänger mit 
Vorkenntnissen, A1
Donnerstag, 03., 10., 17., 24. 
und 31., jeweils  11:00-12:00 
Uhr

Spanisch für den Urlaub
Donnerstag, 03., 10., 17., 24. 
und 31., jeweils 12:00 - 13:00 
Uhr 

Konversation für 
Fortgeschrittene
Samstag, 12.und 26.,  
jeweils 11:30-12:30 Uhr
Kosten: Pro Teilnahme an ei-
nem Termin kostet das Spa-
nischlernangebot ab 6 EUR (bei 
6 Teilnehmern). Ein Einstieg ist 
jederzeit möglich.

Vorankündigung 

BÜCHERHALLE VOLKSDORF IM MÄRZ 

Spanisch, Flohmarkt und Zacharias Zuckerbein 
Bilderbuchkino für die Kleinen, Sprachkurse für Groß&Klein und Ein-Euro-Bücher beim Flohmarkt

NEU  ab April :
E-BOOK HILFE

Sie interessieren sich für die 
eMedien der Bücherhallen 
Hamburg? 
Vereinbaren Sie jetzt einen Ter-
min mit uns! Bringen Sie gerne 
Ihre eigenen Geräte mit. Schritt 
für Schritt zeigen wir Ihenen 
den Einstieg in die digitale Welt 
des Lesens! Teilnahme kosten-
los, keine Vorkenntnisse nötig.
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Donnerstag 17. , 19:30 Uhr 

Trio Schuhbert & Schtrumpf-
bert mit „Schmattes - 
Schlager und Schongsongs“
Musikalisch-kabarettistische 
„Schmattes“, das sind Plün-
nen, Krimskrams, kleine Schät-
ze und Lieblingsstücke aus dem 
Repertoire von Stella Jürgen-
sen und Inge Mandos. Deut-
sche und jiddische Lieder so-
wie Schlager aus den 20-er und 
30-er Jahren, z. B. von dem jü-
dischen Schlagerkomponisten 
Willy Rosen, haben die beiden 
Sängerinnen aufgestöbert und 
in Szene gesetzt. 

Dazu bieten Jiddisch und 
Deutsch, die miteinander ver-
wandten Sprachen, ungeahnte 
Möglichkeiten, Höhen und Tie-
fen des Lebens von ungewohn-
ten Perspektiven aus zu be-
trachten: So werden „Schmat-
tes“ zu Perlen. Jiddisch, die 
sanfte und zärtliche Sprache, 
bildet einen reizvollen Kont-
rast zum Hochdeutschen, wo-
bei sich so manches Problem 
mit einer Portion Witz in Wohl-
gefallen aufl öst. 

Inge und Stella singen seit 
vielen Jahren traditionelle jid-
dische Lieder. Als „Schuhbert 
& Schtrumpfbert“ bauen sie die 
Brücke zwischen Deutsch und 
Jiddisch und verbinden auf un-
konventionelle, freche Art zwei 
Sprachen, die sich wunderbar 
ergänzen. 

Der vielsaitige Gitarrist And-
reas Hecht liefert die instrumen-
tale Begleitung zu den Kaprio-
len der beiden Sängerinnen. 

7 www.stellajuergensen.de/
schuhbert-schtrumpfbert.htm

7  Eintritt: 15 €, ermäßigt 
13 €, Vorverkauf 
ab 4. März. 
Restkarten an der 
Abendkasse 17 €, 
ermäßigt 15 €. Vorver-
kauf in der Buchhand-
lung I. v. Behr, Im Alten 
Dorfe 31, (bis 12 Uhr 
am Veranstaltungstag).

Donnerstag, 31., 19:30 Uhr

Michael Göring und sein 
3. Roman, „Spiegelberg“
Wie stark sind die Ketten unse-
rer Vergangenheit? Wer könn-
ten wir sein, wenn wir sie 
sprengten? Michael Göring, 
Jahrgang 1956, u. a. Vorstands-
vorsitzender der Bucerius-
ZEIT-Stiftung, lässt sich in sei-
nem Roman leiten von diesen 
zwei Fragen und stellt sich mit 
ihnen einer wesentlichen Pha-
se der bundesrepublikanischen 
Geschichte und ihren Folgen. 
Im Anschluss an seine Einfüh-
rung ist Gelegenheit zum Ge-

spräch mit dem Autor. 
Spiegelberg ist eine 

Siedlung in der westfä-
lischen Provinz Langen-
heim. Hier hat alles be-
gonnen, damals, 1964: 
Sieben Freunde, Freun-
de fürs Leben. Heute, 
fast fünfzig Jahre spä-

ter, sind nur noch Martin und 
Nina übrig. Ein Gang über den 
Friedhof wird für beide zu einer 
Pilgerreise in die Vergangen-
heit. Dort lauern die Erinnerun-
gen an eine Jugend, die geprägt 
war von elterlicher Gewalt und 
Sehnsucht, von Drogen und ers-
ter Liebe. Alles scheint sich ver-
ändert zu haben. Doch hat es 
auch nur einer von ihnen wirk-
lich geschafft, der zerstöreri-
schen Anziehungskraft Spiegel-
bergs zu entkommen? 

Ein entlarvender Blick hinter 
die Fassade provinzieller Nach-
kriegsidylle in Westdeutsch-
land. 

7 Eintritt: 12 €, ermäßigt 10 €, 
Vorverkauf ab 18. März. Rest-
karten an der Abendkasse 14 €, 
ermäßigt 12 €.  Vorverkauf in der 
Buchhandlung I. v. Behr, Im Alten 
Dorfe 31, (bis 12 Uhr am Veranstal-
tungstag)

KULTURKREIS WALDDÖRFER E. V.

Bücher, Jiddisch und Schongsongs
März-Veranstaltungen in der Ohlendorff ’schen Villa

spräch mit dem Autor. 

Siedlung in der westfä-
lischen Provinz Langen-

„Schmattes“-Perlen mit Witz: Stella Jürgensen, Andreas Hecht und 
Inge Mandos sind Schuhbert & Schtrumpfbert.  FOTO: HOCKEY NEUBERT
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VON ERIK MADSEN

 „Ohlendorff’sche Villa 
und Museumsdorf lie-

gen quasi in Sichtweite mei-
ner Wohnung. Was lag näher, 
als Fotos aus meiner Sammlung 
diesen beiden Volksdorfer Ins-
titutionen für eine Benefiz-Ak-
tion zur Verfügung zu stellen“, 
sagt Bernd Nasner, Volksdorfer 
Sammler und Fotograf mit Ate-
lier und Galerie in der Großen 
Theaterstrasse. 

Zuletzt wurden es dann fast 
100 Fotos (und einige Gemälde) 
mit Hamburger und norddeut-
schen Motiven, die der 55jährige 
seiner Sammlung entnahm und 
nun, in der Ohlendorff’schen 
Villa, ausstellt.

 Der Hafen hat es ihm beson-
ders angetan. Außerdem hat er 
in den letzten Jahren Tausende 
Fotos der Jahre 1870 bis 1970 in  
Norddeutschland gesammelt. 
Die schönsten Stücke, schwarz-
weiß oder Farbe, aber immer 
gerahmt bzw. aufgezogen und 
klar zum Aufhängen, sind in 
der Ohlendorff’schen Villa zu 

sehen. Und vor allem zu kau-
fen, denn der „gute Zweck der 
guten Tat“ sind Museumsdorf 
und Villa.

In der Villa hat Stefania San-
toro, Assistentin der Stiftung 
und selbst Kunsthistorikerin 
mit Kurator-Erfahrung, für die 
Dauer der Hamburger Skiferi-
en diese Verkaufsausstellung 
arrangiert. Im gesamten Ober-
geschoss der Ohlendorff’schen 
Villa gibt es, grob nach The-
men geordnet, zahlreiche eben-
so dekorative wie repräsentati-
ve Bilder zu bewundern (und 
zu erwerben!).

Der Reinerlös der Akti-
on kommt zu gleichen Tei-
len der Stiftung Museumsdorf 
Volksdorf und der Stiftung 
Ohlendorff’sche Villa zugute. 
Das Museumsdorf Volksdorf, 
Hamburgs einziges „lebendes 
Dorf-Museum“ und ein Bild der 
bäuerlichen Walddörfer, wird 
von einer großen Anzahl Eh-
renamtlicher betrieben und er-
halten. Dafür ist viel Geld er-
forderlich – die Verkaufsaktion 
soll hier einen Beitrag leisten.

Das ehemalige Herren-
haus und Ortsamt der Wald-
dörfer, das nach aufwändiger 
denkmalgerechter Renovie-
rung heute unter dem Namen 
Ohlendorff’sche Villa als Kultur- 
und Begegnungsstätte bekannt 
ist, stellt gleichzeitig als „Iden-
tifikationspunkt des Stadtteils“ 
(Zitat Stadtentwicklungsplan) 
ein wichtiges Geschichts- und 
Baudenkmal dar. Mit dessen Be-
wahrung sind nicht unerhebli-
che Kosten verbunden, zu de-
ren Deckung der Hamburgen-
sien-Verkauf beitragen soll. Vor 
allem die dringend anstehende 
denkmalgerechte Erneuerung 
der Auffahrt bedarf erheblicher 
Geldmittel. „Wir hoffen sehr, 
dass die wunderschönen Bilder 
von Bernd Nasner dazu einen 
guten Grundstock legen, und 
laden herzlich zum Besuch der 
Verkaufsausstellung ein“, sagt 
Ernstwalter Clees, Vorstands-
mitglied der Stiftung.  

7 Ohlendorff’sche Villa,  
Obergeschoss, vom 5.bis 20. März 
täglich von 9 bis 18 Uhr.

MEHR ALS  100 HAMBURGENSIEN

Lichter flimmern – Farben leuchten
Benefiz-Verkauf in der Ohlendorff’schen zu Gunsten Villa und Museumsdorf

Das Chilehaus 
Alu, 100x200

Oben: Neuerwegsbrücke- 
Kaffeebörse im Winter
Leinwand 80x120cm
FOTOS:  SAMMLUNG NASNER
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VON VOLKER BREDOW

 Ist es nun mehr 
als nur ein glücklicher 

Zufall, dass „RIFF“ nicht nur 
in geografi sch/biologischem 
Sinne mit der „Koralle“ ver-
knüpft, und in der Musik als „ 
kurzes, melodisch oder rhyth-
misch prägnantes Motiv, wel-
ches durch ostinate Wiederho-
lung einer zwei- oder viertak-
tigen Melodiereihung gekenn-
zeichnet ist und einen hohen 
Wiedererkennungswert hat“  
bezeichnet wird, aber auch in 
der Stand-Up-Comedy gän-
giger Begriff ist und für „den 
spontanen, interaktiven Dialog 
- ohne Punkt und Komma - mit 
dem Publikum“ steht? 

Sei es drum:  Piero Masztal-

erz, den meisten wahrschein-
lich eher bekannt als Zeichner 
von „Frühstück bei Stefanie“, 
tourt seit 2013 mit eigener Car-
toon-Comedy durch Deutsch-
land und moderiert am letzten 
Donnerstag im März seine mo-
natliche Show im „Club Riff“ .  

Er wird auch an diesem 
Abend von einer Handvoll zum 
Teil preisgekürten Comedians 
unterstützt, die jeweils in 7-10 
Minuten-Intervallen ihr Mate-
rial präsentieren. Obwohl sich 
alle dem klassischen Stand-Up 
verschrieben haben und Ge-
schichten aus ihrem Leben er-
zählen, könnte das Ergebnis 
nicht unterschiedlicher sein:  

So werden wohl außer Masz-
talerz u.a. auch Marvin Spen-
cer (2. Platz, Kabarett Kak-
tus 2015) und Martina Schön-
herr (Radiomoderatorin bei 
ENERGY), kabarettartige Tex-
te, tiefschwarzen Humor, Tabu-
grenzen übertretende Gags und 
erhellende Einsichten zu tages-
aktuellen Themen im zum Bes-
ten geben und für einen garan-
tiert kurzweiligen Abend sor-
gen...

7 Original Stand-up in Volksdorf 
im „Club RIFF“ im Bürgerhaus 
Koralle auf dem Marktplatz beim 
U-Bahnhof Volksdorf. Donnerstag, 
31. März, 20:00 Uhr, Eintritt: 7 €.

COMEDY RIFF

Interaktiver 
Dialog ohne 
Punkt und 
Komma
Klassisches 
„Stand-up“ 
in Volksdorf

7 Einige zu erwerbende 
Bilder der Benefiz-Aktion 
finden Sie im Internet unter 
„www.ohlendorff sche.de“.

Bernd Nasner 
Der Fotokünstler ist in 
Hamburg meist zur „blauen 
Stunde“ unterwegs, wenn 
das Licht einen besonderen 
Reiz hat. „Hamburg habe 
ich viel zu spät entdeckt. Es 
war immer da und ich habe 
es einfach übersehen. Es lag 
die ganze Zeit unentdeckt 
vor mir. Bis ich es an einem 
verregneten Januarabend 
endlich vor mir hatte: Ham-
burg, der Hafen, die Elbe, 
Alster, Backstein, Kräne und 
Container. Mit etwas Geduld, 
Glück und Geschick lassen 
sich der bekannten Stadt 
immer neue Sichtweisen 
entlocken“. 
SELBSTPORTRÄT: BERND NASNER

Ist es nun mehr 

Komma

Piero Masztalerz, eher bekannt als Zeichner von 
„Frühstück bei Stefanie“ on stage und mit „Selfie“.



10 VolksdorferZeitung März 2016

                         WARUM IST DAS SCHÖNE SCHÖN? 

„Nein, das ist keine trauernde 
           Frau, das ist Nina“
           Siegfried Assmann gibt eine Antwort durch seine Werke

MANFRED R. HEINZ

 In unserer Dezember-
Ausgabe fragte Peter 

Steder: „Wer kennt die trau-
ernde Frau?“.  Das Echo war 
enorm und wir danken unse-
ren Lesern für ihre wertvollen 
Hinweise und Tipps. Jetzt wis-
sen wir, die Skulptur stellt die 
Tochter des Künstlers Siegfried 
Assmann dar. In jungen Jah-
ren tanzte sie Ballett und die 
Bronze zeigt eine tänzerische 
Schlusspose. Die Figur steht auf 
einem runden gemauerten So-
ckel im Vorgarten des Wohn-
hauses am Rögenweg 41. Bei 
unserer Spurensuche erfuh-
ren wir, dass auch die Figur des 
Blumenmädchens im Dorf aus 
der Hand von Siegfried Ass-
mann stammt. Dies war eine 
Auftragsarbeit für die Volks-
dorferin Renate Rolwes (1928 
– 1994), ehemals Tänzerin an 
der Staatsoper Hamburg, die in 
Volksdorf mehrere Immobilien 
besaß und in der Claus-Ferck-
Straße wohnte. Zwischen den 
Häusern Nr. 6 und Nr. 8 stand 
seinerzeit ein Blumenpavillon 
(heute Imbiss „De Fries“). Die 
Figur ist nach der Protagonistin 
des  Schauspiels „Pygmalion“ 
(verfi lmt als „My fair Lady“) be-
nannt und stellt das Blumen-
mädchen „Eliza“ dar. Auch wei-
tere Bronzen wie die „Streit-
hähne“ (auf dem Dach des an-
grenzenden Hauses) und der 
vor wenigen Jahren gestohle-
ne „Fischotter“, der am Dorf-
teich stand, stammen von dem 
Künstler Siegfried Assmann.

Siegfried Assmann wurde 
am 1.Februar 1925 in Kirch-
platz, Provinz Posen, geboren. 
Der Vater war Schullehrer und 
Kantor, spielte Orgel und Gei-
ge. Zuhause wurde viel musi-
ziert und schon mit 10 Jahren 
stand der junge Siegfried mit ei-
nem Freund auf der Bühne und 
spielte Duette. Wie sein Bru-
der, der mit 18 Jahren an der 
Russland-Front fi el, besuchte 
er, trotz begrenzter fi nanzieller 
Verhältnisse, das Gymnasium 
und nebenbei die Musikschule, 

wo Siegfried Geige und sein 13 
Monate älterer Bruder das Kla-
vierspiel erlernte. Als junger 
Soldat diente Assmann in ei-
ner Panzereinheit, wurde dann 
in Italien eingesetzt, geriet in 
amerikanische Gefangenschaft 
(„ein Glücksfall“).  Hier widme-
te er sich intensiv dem Zeich-
nen und lernte viel von eben-
falls internierten Künstlern. 
1947 wurde er aus der Kriegs-
gefangenschaft entlassen und 
erfuhr, dass seine Mutter mit ei-

nem Treck nach Norddeutsch-
land gelangt war. So reiste der 
nun 22-jährige nach Hamburg 
und begann dort im Herbst 
1947 ein Studium an der Kunst-
schule. Seinen Lebensunterhalt 
verdiente er sich in dieser Zeit 
durch Portraitmalereien für Be-
satzungskräfte.

Sein ursprünglicher Wunsch, 
Musiker zu werden, hatte sich 

Nina ist auf ei-
nem Sockel im 
Vorgarten des 

Wohnhauses 
am Rögenweg 

41 zuhause. Die 
Pose fing Ass-

mann mit einer 
Zeichnung ein.

Das Blumenmädchen Eliza in 
der Claus-Ferck-Straße.
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nicht erfüllt, Assmann sang je-
doch in einem Madrigal-Chor 
und lernte bei einem Hausbe-
such den Theologen Theodor 
Knolle (späterer Landesbischof 
von Hamburg) kennen, dessen 
Töchter ebenfalls im Chor mit-
sangen. Schon während des 
Studiums hatte sich Assmann 
u.a. für Glasmalerei und Bild-
hauerei interessiert. Knolle gab 
ihm nun die Chance, in einer 
Werkstatt in Überlingen am Bo-
densee, den Schaffensprozess 
eines  Glasfensters zu verfol-
gen. Dieses Werk befi ndet sich 
seitdem in einem Seitenein-
gang der Hamburger St-Petri-
Kirche. Nach seiner Rückkehr 
erwarb Assmann ein Grund-
stück in Großhansdorf, wo er 
Haus, Werkstatt und Atelier er-
baute. Hier entstanden seine 
ersten selbst produzierten Glas-
fenster. Der Erlös dieser Arbei-
ten ermöglichte es ihm, in kur-
zer Zeit die aufgenommenen 
Lasten abzulösen.

Zu den schönsten Arbei-
ten des Künstlers zählen auch 
die Glasfenster in der Kreuz-
kirche am Hohenzollernring, 
wo er seine spätere Frau ken-
nenlernte. Die beeindrucken-

de Ausdruckskraft seiner Wer-
ke, und seine ausgezeichneten 
handwerklichen Fähigkeiten 
sprachen sich schnell herum, 
so dass viele Aufträge folgten. 
Insgesamt hat er 88 Kirchen ge-
staltet. 

Glasmalerei ist fl ächig, zwei-
dimensional. Ihr fehlt eine 
wirkliche räumliche Tiefe. Als 
herausfordernd empfand Ass-
mann die künstlerische Dar-
stellung durch Plastiken, Skulp-
turen, Reliefs. Die Möglichkeit, 
die dritte Dimension mit ein-
beziehen zu können, faszinier-
te und inspirierte ihn. Von ei-
nem Bildhauer erlernte er ers-
te handwerkliche Fertigkeiten. 
Auch die Früchte dieser Schaf-
fenskraft sind vielfältig und zu-
gleich einzigartig. Am Anfang 
seiner Arbeit stehen eine Idee 
(bei Auftragsarbeiten die Re-
cherche über historische und 
begriffl iche Zusammenhänge), 
es folgen Zeichnungen, dann 
ein Modell und letztlich die 
Skulptur in Originalgröße.

Ein Künstler wie Siegfried 
Assmann lässt sich nicht in 
eine Schablone pressen. Seine 
Fähigkeiten als Zeichner, Ma-
ler, Bildhauer und Gestalter 

von Glasfenstern sind überra-
gend, sein musikalisches Wir-
ken gleichfalls beeindruckend. 

Assmann feierte vor einem 
Monat seinen 91. Geburts-
tag. Alles, was er in seinem Le-
ben erreicht und erschaffen 
hat, entstammt seiner eigenen 
Kraft, seinem eigenen Geist. 
Seine Arbeiten sind durchweg 
lebensbejahend, hell und ästhe-
tisch. Ungelöst bleibt die Frage, 
weshalb wir Dinge als „schön“ 
empfi nden. Gleichwohl scheint 
Assmann durch seine Werke 
eine Antwort zu geben. 

Im Gespräch wird deutlich, 
dieser Mann ist kraftvoll und 
hat das Potential für viele wei-
tere Werke. Im vergangenen 
Jahr vollendete er für die Stadt 
Heide eine überlebensgroße Fi-
gur des „Peter Bur“, einem Held 
der dortigen Lokalgeschich-
te. Momentan ist ein neues Kir-
chenfenster in Arbeit, dessen 
Höhe mehr als vier Meter misst. 

Volksdorf verdankt Sieg-
fried Assmann schöne Skulp-
turen. Was man sich wünscht? 
Eine Ausstellung einiger seiner 
Bilder und Plastiken. Wäre die 
Ohlendorff´sche Villa nicht ein 
geeigneter Rahmen?

Ausstellung in 
Großhansdorf

Die ev.-luth. Kirchengemeinde 
in Großhansdorf würdigt ab 
Sonntag, den 13.März, das Wir-
ken von Siegfried Assmann,  
insbesondere seine Gestal-
tung von Kirchenfenstern. 
Die in Form einer Rosette 
über dem Altar angeordneten 
Fenster der Auferstehungs-
kirche sind ein Beispiel für 
Assmanns Arbeit. Hier sind 
Szenen aus dem Leben und 
der Leidensgeschichte Jesu 
dargestellt. Eine Ausstellung 
seiner Entwürfe wird am 
Sonntag, den 13. März  um 10 
Uhr mit einem Gottesdienst 
von Pastor Wolfgang Krüger, 
in Anwesenheit des Künstlers, 
eröff net. Die Ausstellung wird 
zum 5.April in der Auferste-
hungskirche zu sehen sein. 

7 Auferstehungskirche 
Alte Landstr. 20, 
22927 Großhansdorf
Telefon: 04102/697423

Siegfried Assmann  und sein Atelier in Großhansdorf. Mit seinen 
91 Jahren ist er noch voll Kraft für weitere Werke, sein aktuelles Projekt 
ist ein vier Meter hohes Kirchenfenster.
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 Dass Kinder eine Be-
treuung brauchen, die 

sie als Individuum in den 
Mittelpunkt stellt, ihnen Frei-
raum, aber auch verbindendes 
Spielen sowie gemeinsame Ak-
tivitäten bietet, ist vielen El-
tern mehr als bewusst. Im Kin-
dergarten im Walddörfer-Gym-
nasium werden 14 Kinder von 
zwei staatlich anerkannten Er-
zieherinnen betreut - ein ab-
solut außergewöhnlicher Be-
treuungsschlüssel. „Dieser klei-
ne Kindergarten ermöglicht es 
mir, genauso zu arbeiten, wie 
es meinen Vorstellungen von 
guter pädagogischer Arbeit ent-
spricht“, so Kathrin Lemmen, 
pädagogische Leiterin des Kin-
dergartens und seit 20 Jahren 
in dieser Einrichtung tätig.

Vom Lehrer-Kindergarten 
zum Kita-Gutschein System

Ursprünglich war es ein „Leh-
rer-Kindergarten“ für die Kin-
der der am Walddörfer Gymna-
sium tätigen Lehrkräfte. Vor 35 
Jahren wurde der Kindergarten 
dann auch für Kinder zugäng-
lich gemacht, deren Eltern kei-
ne Lehrer sind. Mittlerweile ist 

er an das Hamburger Kita-Gut-
schein-System angeschlossen 
und bietet täglich Betreuung 
von 7.45 Uhr bis 14 Uhr, inkl. ei-
nes gemeinsamen Mittagessens 
an. Wer möchte, kann sein Kind 
außerdem an vier Nachmitta-
gen bis 16 Uhr im Kindergarten 
betreuen lassen. 

Vorübergehender Umzug 
nach St. Gabriel

Aufgrund der zurzeit statt fin-
denden umfangreichen Um-
bau- und Sanierungsmaßnah-
men im Walddörfer-Gymnasi-
um ist die Kindergartengrup-
pe bis zum Sommer aus den 
Kindergarten-Räumen ausge-
zogen. In der Kirche St. Gabri-
el hat die Gruppe einen hellen, 
großzügigen Raum im Souter-
rain bezogen und kann auch 
den hinter dem Haus liegenden 
kleinen Garten nutzen. „Es ist 
toll, dass wir hier in St. Gabriel 
vorübergehend unterkommen 
konnten“, so Anna Kaffenber-
ger, eine Mutter aus dem Kin-
dergarten, die den Umzug vom 
Walddörfer-Gymnasium in die 
Räume der Kirche maßgeblich 
und tatkräftig organisiert hat. 

Da der Kindergarten durch ei-
nen Elternverein getragen wird, 
ist es selbstverständlich, dass 
alle Eltern mit anpacken und 
helfen - sei es beim Umzug, bei 
der Planung und Steuerung der 
Finanzen oder auch bei den Fei-
erlichkeiten des Kindergartens, 
wie das alljährliche Sommer-
fest, dem Laternenumzug oder 
den Ausflügen mit den Kindern. 
„Klar ist das viel Arbeit, aber 
wir wissen ja, dass wir es für 
unsere Kinder tun, und dann 
macht es echt viel Spaß“, er-
gänzt Anna Kaffenberger la-
chend. „Das Gemeinschaftsge-
fühl und die Hilfsbereitschaft 
sind einzigartig.“

Dringend Unterstützung 
gesucht

Als beide Vollzeit-Erzieherin-
nen kürzlich von einer Grip-
pe erwischt wurden und meh-
rere Tage ausfielen, übernahm 
die dritte Erzieherin, die in Teil-
zeit im Kindergarten tätig ist, 
die Kernzeiten von Montag bis 
Freitag. Um für solche Situatio-
nen zukünftig noch besser auf-
gestellt zu sein, wird jetzt eine 
weitere pädagogische Kraft ge-

sucht, die sowohl im norma-
len Kindergartenalltag als auch 
bei Krankheiten und in der Ur-
laubszeit stundenweise unter-
stützen und mitarbeiten kann. 
„Es sollte jemand sein, der Spaß 
und Erfahrung in der Arbeit mit 
Kindern mitbringt und Lust hat, 
in dieser kleinen und familiären 
Einrichtung tätig zu werden“, 
so Elisabeth Röhl. Ihr Sohn be-
sucht den Kindergarten seit 2,5 
Jahren, und fast genau so lange 
ist sie schon als Mitglied im Vor-
stand des Kindergartens aktiv.

„Wir können die Arbeitszei-
ten sehr flexibel gestalten, so-
mit ist der Job ideal für Frau-
en mit Kindern oder Erziehe-
rinnen, die bereits pensioniert 
sind“, so Elisabeth Röhl.  „Wir 
würden uns sehr freuen, wenn 
sich jemand angesprochen 
fühlt und uns kurzfristig kon-
taktiert.“

7 Wer Interesse hat, Teil der 
Kindergartengemeinschaft zu 
werden, kann sich gerne per 
Email unter „info@kindergarten-
im-wdg.de“ formlos bewerben 
oder sich telefonisch unter  
0173-476 88 77 melden. 

KINDERGARTEN IM WDG 

Klein, aber fein – Kindergarten  
sucht Unterstützung
Idealer Job für Frauen mit Kindern oder pensionierte Erzieherinnen

Hier werden 14 Kinder von zwei staatlich anerkannten Erzieherinnen betreut - ein absolut außergewöhnlicher Betreuungsschlüssel.
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Vom 15. bis 17. April findet im 
Museumsdorf Volksdorf ein 
Lehmbauseminar statt. Der Kurs 
soll einen ersten Eindruck über 
die Verwendung und Eigenschaf-
ten des alten Baustoffes vermit-
teln und wendet sich an alle am 
historischen Hausbau Interes-
sierten, die die Bauweise und 
die Eigenschaften der Gebäude 
besser und unter praktischen 
Aspekten verstehen wollen.  
Dazu werden einige beispielhafte 
Arbeitsgänge im Lehmbau prak-
tisch durchgeführt. Insbesondere 
diejenigen, die ein altes Gebäude 
bauartgerecht unterhalten bzw. 
sanieren wollen, können hierfür 
erste Erfahrungen und Anregun-
gen sammeln. Ein Ausblick auf 

moderne Lehmbautechniken, die 
den modernen Wohnbedürfnis-
sen gerecht werden, ohne dass 
die guten bauphysikalischen 
Eigenschaften verloren gehen, 
rundet die Veranstaltung ab.

7 Kursgebühren: 90 Euro.  
Weitere Informationen auf  
www.museumsdorf-volksdorf.de

Der Spinnkreis des Museums-
dorfs Volksdorf lädt ein zum 4. 
Spinnwettbewerb „Wer spinnt 
den längsten Faden?“ am Sonn-
tag, den 13. März um 14 Uhr im 
Wagnerhof des Museumsdorfes. 
Haben Sie Lust dabei zu sein? 
Sie müssen keine Experten sein, 
um mitzumachen, der Spaß am 
gemeinsamen Spinnen zählt! 
Und eine Preisverleihung gibt es 
auch. Bitte bringen Sie Spinnrad 
oder Handspindel und gute Lau-
ne mit. Vlies für den Wettbewerb 
stellt das Museumsdorf. Haben 
Sie selbst gesponnene Wolle und 

Wollprodukte zum Ausstellen, 
vielleicht auch Vliese und Wolle 
zum Tausch? Dann bringen Sie 
diese ebenfalls gern mit. Der 
Kostenbeitrag für den Nachmit-
tag incl. Buffet beträgt 10 Euro.

7 Anmeldungen bitte bis 
zum 06. März 2016 bei Brigitte 
Rehren  mobil 0173 27 29 630, 
oder per eMail an „spinnkreis@
museumsdorf-volksdorf.de“. Wir 
freuen uns über Zuschauer und 
auf einen schönen Nachmittag 
mit vielen Teilnehmern, Spaß und 
Erfahrungsaustausch.

Am 20.März ist es wieder so 
weit: Pünktlich zum Frühjahrsan-
fang startet das bunte Markttrei-
ben im Museumsdorf Volksdorf. 
Wer nach der Winterpause 
Lust bekommen hat in seinem 
eigenen Garten oder Balkonkas-
ten tätig zu werden, hat jetzt die 
Möglichkeit, sich beim Bauern- 
und Pflanzenmarkt mit Pflanzen, 
Blumenzwiebeln und Setzlingen 
auszustatten. Viele Gärtnereien 
bieten Stiefmütterchen und eine 
Vielzahl bunter Frühjahrsblumen 

und Stauden an. Die Besucher 
haben auch wieder die Gelegen-
heit Produkte direkt vom Erzeu-
ger zu kaufen: Bio-Bienenhonig 
aus der Region, Gewürze, Wurst 
und Käsespezialitäten, Gemüse, 
Senf und Marmeladen.

7 Der Eintritt, der der Erhal-
tung des Museumsdorfes dient, 
beträgt an diesem Tag einen Euro 
(auch für Mitglieder). Kinder bis 
zu einer Größe von 1,49 Meter 
sind frei.

WETTBEWERB

Die spinnen im Wagnerhof

BAUERNMARKT

Schönes für Balkon und Bauch

JETZT ANMELDEN!

Wochenende mit Lehmbau-Seminar

ES WIRD FRÜHLING…

Ordentlich was los  
im Museumsdorf!
Spinnkreis, Lehmbau-Seminar und Bauernmarkt 
locken ins Museumsdorf Volksdorf
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VON LARS KOHN

 Mit dem Oster-Samstag 
ist es in Volksdorf im-

mer so eine Sache – ein gro-
ßes Osterfeuer wäre toll. Ei-
nes, wo man Freunde und Be-
kannte treffen kann. Eines, bei 
dem man sich nicht verabreden 
muss, weil man bestimmt viele 
Leute trifft. Aber in Volksdorf 
gibt es das ja nicht.

Doch! Diesmal wird‘s Os-
tern was geben – den 1. Lions-
Osterlauf mit Familien-Oster-
feuer in Volksdorf! Am  Oster-
sonnabend (26. März) können 
Sie einfach dorthin gehen, wo 
Sie bestimmt viele Ihrer Freun-
de treffen werden. Schon nach-
mittags geht es ab 14 Uhr los 
mit sechs verschiedenen Jeder-
mann-Läufen für Jung und Alt, 
bevor um 17 Uhr das Familien-
Osterfeuer entfacht wird.

Viele Vereine finden sich zu-
sammen, um etwas Neues, et-

was Tolles auf die Beine zu stel-
len. Initiator ist der Lions Club 
Hamburg 67 (über seine För-
dergesellschaft), dessen Mit-
glieder hauptsächlich in Volks-
dorf wohnen. Sie hatten die 
Idee, ein gemeinnütziges Sport-
fest mit geselligem Abschluss 
mitten im Dorf zu veranstalten; 
ein Fest für Erwachsene und 
Kinder, für Familien und Sport-
ler mit der Horst und dem All-
horndiek als Austragungsort. 
Und weil der Club alleine so 
etwas Großes nicht stemmen 
kann, hat er sich prominente 
Volksdorfer Partner gesucht.

Der Walddörfer Sportver-
ein unterstützt den sportlichen 
Teil der Veranstaltung, die Frei-
willige Feuerwehr Volksdorf 
macht nicht nur das Osterfeuer 
an (und wieder aus!), sondern 
gewährleistet auch die Verpfle-
gung der Gäste mit Bratwürs-
ten und ihrer vorzüglichen Feu-
erwehr-Erbsensuppe. Das Mu-

seumsdorf stellt seine Pferde-
koppel in der Horst zur Verfü-
gung. Alle beteiligen sich mit 
großem ehrenamtlichem En-
gagement an der Vorbereitung 
dieses Festes.

Der Überschuss bleibt  
in Volksdorf

Empfänger des Überschus-
ses aus dieser gemeinnützigen 
Veranstaltung wird vor allem 
der „Erlenbusch“ sein, eine ge-
meinnützige Einrichtung, die 
in Volksdorf etwa vierzig Men-
schen mit Behinderungen be-
treut und eine Kapazitätser-
weiterung für weitere sechzehn 
junge Erwachsene mit Mehr-
fachbehinderung plant. Susan-
ne Okroy, die Leiterin und viele 
ihrer Mitarbeiter werden selbst 
an dem Osterlauf teilnehmen!

Großzügige Unterstützer geben 
finanziellen Rückenwind 
Auch bei der Suche nach fi-

nanziellen Unterstützern ern-
tet der Lions Club Hamburg 67 
großes Interesse. Fünf Sponso-
ren sagen schnell und unbüro-
kratisch ihre Unterstützung zu: 
Die Sparkasse Holstein sieht 
in ihrer Beteiligung einen Bei-
trag zur Stützung des Gemein-
wesens an ihrem neuen Stand-
ort. Die Gärtnerei Piepereit, 
fast schon eine Volksdorfer In-
stitution, freut sich über die tol-
le Idee und möchte unbedingt 
ihren Beitrag leisten, den Früh-
ling auf solch traditionelle Wei-
se auch in Volksdorf zu begrü-
ßen. Für das Amalie Sieveking-
Krankenhaus steht es außer 
Frage, dass der größte Arbeit-
geber am Ort nicht fehlen darf, 
wenn eine derart schöne Tra-
dition in Volksdorf wieder auf-
lebt. Schließlich gibt es auch 
Unterstützer wie die Eggers 
Umwelttechnik GmbH und das 
in Volksdorf ansässige Dental-
labor Precident (welch wohl-

1. LIONS-OSTERLAUF

Großer Volksdorfer Osterlauf und Familien-Osterfeuer 
Bald ist es soweit! Großes Familienfest am Ostersonnabend mit Unterstützung vieler prominenter Partner

Die Macher des Osterlaufs: Vertreter des Lions Clubs Hamburg 67, der Freiwilligen Feuerwehr Volksdorf, des Walddörfer Sportvereins und des Museumsdorfs Volksdorf. Mit dabei: Susanne Okroy (Erlenbusch), Vertreter des Malteser 
Hilfsdienst, der Sambaschule Volksdorf und der Weltmeister im Halbmarathon Boris Bansemer.



17März 2016  VolksdorferZeitung

1. LIONS-OSTERLAUF

Großer Volksdorfer Osterlauf und Familien-Osterfeuer 
Bald ist es soweit! Großes Familienfest am Ostersonnabend mit Unterstützung vieler prominenter Partner

klingender Name), die es ein-
fach nur beeindruckend finden, 
wenn sich so viele ehrenamtli-
che Helfer zu einer derart schö-
nen Sache zusammenfinden.

Sportliche Tipps vom 
Halbmarathon-Weltmeister

Boris Bansemer, Weltmeister 
im Halbmarathon, wird zusam-
men mit Ulrich Lopatta, dem 
Vorsitzenden des Walddörfer 
SV den sportlichen Teil der Ver-
anstaltung begleiten, kommen-
tieren und für Fragen zur Verfü-
gung stehen. Er wird berichten, 
wie er durch gesunde Ernäh-
rung und ausgeklügeltes Trai-
ning Höchstleistungen errei-
chen konnte.

Volksdorfer Samba-Tromm-
ler sorgen für Stimmung

Die Veranstaltung wird durch 
gleich zwei Bands der Samba-
schule Volksdorf unterstützt, 
die nicht nur den Läufern, son-

dern auch den Zuschauern or-
dentlich einheizen werden. Sie 
werden verschiedene Auftrit-
te während der Läufe und wäh-
rend des Osterfeuers haben.

Der Ablauf

Anmeldungen im Internet ga-
rantieren einen Startplatz 
(Adresse unten), sind sonst 
auch noch am Tag der Veran-
staltung ab 12 Uhr möglich. Die 
Läufe für Erwachsene und Ju-
gendliche beginnen um 14 Uhr; 
die Generationen-Staffel und 
die Kinderläufe starten um 
15:30 Uhr. Um 17 Uhr zündet 
die Feuerwehr das Familien-
Osterfeuer an, damit auch 
die Kinder teilnehmen kön-
nen. Und weil es ein Famili-
en-Osterfeuer ist, wird sie es 
auch spätestens gegen Mitter-
nacht wieder ausmachen.

7 Alles unter  
www.lionsclub-hh67.de

VON GERRIT ROOSEN

Der erste Lions Osterlauf mit 
anschließendem Familien-Os-
terfeuer in Volksdorf – ab 14:00 
geht es am Ostersamstag los 
und es wird bis in die frühe 
Nacht gefeiert. Rund um den 
Allhorndiek in der Horst wird 
es gehen – mitten im Dorf, mit-
ten drin.

Ein Volkslauf mitten im Dorf, 
der einfach Spaß machen soll
Die Benefizveranstaltung ist 
ausdrücklich als „Jedermann-
Lauf“ konzipiert und nicht als 
offizieller Wettkampf. Teilnah-
me ist alles! Der Spaß am Sport 
steht vor dem Wettkampf; Ge-
meinsinn und guter Zweck sind 
im Vordergrund.
Zeitmessungen wird es deswe-
gen wie beim Silvesterlauf gar 
nicht geben; es werden die ers-
ten drei Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer jedes Laufs identi-
fiziert und in der Siegerehrung 
ausgezeichnet. Natürlich wird 
eine Uhr zum Selbstablesen in-
stalliert.

Duschen, Umkleideräume, 
Verpflegung – alles da!
Für alle Sportler sind Duschen 
und Umkleideräume im be-
nachbarten Walddörfer-Gym-
nasium reserviert, damit nie-
mand friert oder sich unwohl 
fühlt. Gleich zwei Getränkewa-
gen werden aufgefahren und 
die Feuerwehr stellt ein ganzes 
Feldlager zur Beköstigung auf 
die Beine.

Einchecken ab 12:00 Uhr
Die Feuerwehr bietet dazu 
ihre berühmte Erbsensuppe 
an. Nach dem Sparkasse-Hol-
stein-Lauf und dem Eggers-
Umwelttechnik-Lauf gibt es 
eine Siegerehrung für diese bei-
den Läufe.

Der Piepereit-Lauf ist der 
ganzen Familie gewidmet: Er 
geht als Generationen-Staffel 
über vier Runden a‘ 750 Meter 
um den Allhorndiek. Mindes-
tens zwei, maximal vier Läufer 
aus mindestens zwei Genera-
tionen sollen teilnehmen. Ver-
wandtschaft ist nicht Voraus-
setzung. 

Der Precident-, der Ama-
lie-Sieveking- und der Erlen-
busch-Lauf sind Läufe nur für 
die Jüngsten. Gerecht aufgeteilt 
nach Altersklassen wird es fair 
und sportlich zugehen. 

Startgeld als Anerkennung
Das Startgeld liegt mit 5,- pro 
Teilnehmerin/pro Teilnehmer 
bewusst niedrig. Es wird am 
Tage der Veranstaltung vor Ort 
entrichtet.

Wem kommt der Erlös  
zugute?
Der Reinerlös der gesamten 
Veranstaltung, auch des an-
schließenden Osterfeuers wird 
insbesondere zur Förderung 
und Unterstützung der Einrich-
tung Erlenbusch verwendet, die 
in Volksdorf etwa vierzig Men-
schen mit Behinderungen be-
treut.

1. LIONS OSTERLAUF IN VOLKSDORF

Sechs Jedermann-Läufe  
am Ostersamstag

Die Macher des Osterlaufs: Vertreter des Lions Clubs Hamburg 67, der Freiwilligen Feuerwehr Volksdorf, des Walddörfer Sportvereins und des Museumsdorfs Volksdorf. Mit dabei: Susanne Okroy (Erlenbusch), Vertreter des Malteser 
Hilfsdienst, der Sambaschule Volksdorf und der Weltmeister im Halbmarathon Boris Bansemer.

Großzügige Sponsoren  
ermöglichen das Ganze:  
Jeder Sponsor hat sich einen 
Lauf ausgedacht und wird auch 
ein kleines Präsent zur Siegereh-
rung mitbringen. Die Gewinner 
eines jeden Laufs bekommen 
natürlich auch eine Medaille. 

Der Sparkasse  
Holstein-Lauf
❯ Für Jugendliche und Erwachse-
ne, Damen und Herren
❯ 7 Runden um den Allhorndiek 
und durch die Horst
❯ Längste Distanz mit ca. 9,1 Km
❯ Start: 14 Uhr, zeitgleich
mit dem Eggers Lauf.

Die sechs Läufe 

❯❯  weiter auf Seite 18
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VON WULF DENECKE

 „Grün in der Stadt,  Na-
tur – und Gesellschaft“ 

- dieses Thema, am 8. Febru-
ar in Volksdorf zur Sprache ge-
bracht vom ehemaligen Bezirk-
samtsleiter in Wandsbek, dem 
späteren Staatsrat in der BSU 
(Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt), dem jetzigen Ver-
kehrskoordinator für den Aus-
bau der A 7 und Vorstandsmit-
glied in der Hamburger Stif-
tung „Lebendige Stadt“, Ger-
hard Fuchs (CDU): Man hätte 
sich denken können, dass auch 
die Lage am Buchenkamp dabei 
zur Diskussion stehen würde – 
ohne Wutbürgerhäme und poli-
tische Hetze, aber mit Sachver-
stand und in ruhiger Atmosphä-
re. Es wäre noch Platz gewesen 
in der Villa für bestimmt 30 
weitere Diskutanten beim in-
tensiven Gespräch über Fragen 
der künftigen Stadtentwick-
lung, die heute – anders noch 
als vor einem Jahr – nicht mehr 
denkbar ist ohne Einbeziehung 
der sogenannten Flüchtlings-
krise und die Probleme der Un-
terbringung vieler (gemäß „Kö-
nigsteiner Schlüssel“) nach 
Hamburg verbrachter Asylbe-
werber.

Die Flüchtlingskrise  
als Katalysator?

Deshalb kam der Referent sehr 
schnell auf den für Volksdorf 
hochaktuellen Punkt zu spre-
chen: der  Ausweisung der Flä-
chen am Tonradsmoor und an 
der Hoisbütteler Straße für je-
weils ein „Flüchtlingsdorf“ zur 
Folgeunterbringung einer grö-
ßeren Anzahl von Migranten. 
Diese Flächen, deren Schutz-
würdigkeit nicht bestritten 
wird, deren ökologischer Wert 
aber in der laufenden Diskus-
sion zuweilen auch leichtfertig 
und aus durchsichtigen Grün-
den hochgespielt wird, stehen 
zur Debatte. Und hier brach-
te Gerhard Fuchs die gewag-
te, aber nach eigener Aussage 
mit dem BUND und Hamburger 
Parteivertretern besprochene 
Formulierung einer These: Die 
Flüchtlingskrise womöglich an-
zusehen als Katalysator für die 

Beschleunigung einer Entwick-
lung, der die Metropolregion 
letztlich auf Dauer nicht wird 
ausweichen können. Hamburg 
stößt mit seinen Siedlungen 
überall an seine Grenzen. Der 
Druck auf unbesiedelte Land-
schaftsteile wächst unerbitt-
lich, weil die Exekutive – gleich 
welcher Partei oder Koalition – 
verpflichtet sei, für so viele Neu-
bürger wie möglich (und eben 
auch für die ihrer Fürsorge un-
terworfenen Asylbewerber) auf 
eigenem Landesterritorium Un-
terkünfte bzw. Wohnraum zu 
schaffen. Gerhard Fuchs folgert    
daraus, dass sowohl die Politik 
wie die in den Naturschutzver-
bänden repräsentierte Bevöl-

kerung sich darauf besinnen 
müsse, nun „Essentials“ auf ei-
nem zukunftsfähigen ökologi-
schen Level zu formulieren. Das 
heißt für ihn, dass eventuell so-
gar „entbehrlichen“ Teilen von 
(Landschafts-)Schutzgebieten 
ihr  Status zu entziehen sei.

Gegen Explosion  
der Grundstückspreise

Diese These ist in den vergan-

genen Jahren auch von ande-
rer Seite schon vertreten wor-
den, ohne im geringsten auf 
eine Spur von Zustimmung zu 
stoßen. Vielmehr wurde sie re-
gelmäßig von der jeweils wech-
selnden Front der Oppositions-
parteien wirksam konterkariert 
(Beispiel in den Walddörfern: 
Wohldorf-Ohlstedt). In der nun 
schon etwa 30 Jahre andauern-
den Situation zunehmender At-
traktivität der urbanen Zent-
ren bleibt – so ungern wir uns 
das eingestehen mögen – wohl 
nichts anderes übrig, als diese 
Diskussion neu zu führen. An-
dernfalls wird der gefährliche 
Trend von Mietsteigerungen 
und der Explosion der Grund-
stückspreise sich fortsetzen. 
Das aber führt zur Vertreibung 
sozial benachteiligter Bevölke-
rungsschichten aus der Stadt, 
was keine Partei dulden darf.

Welterschöpfungstag war 
2015 schon am 13. August

In der gegenwärtigen aufge-
heizten Situation hätte der mu-
tige Schritt des Referenten in 
einem zahlreicheren Auditori-
um wohl heftige Emotionen ge-
weckt. So aber konnte die The-
matik in aller Ausführlichkeit 
behandelt werden. Es ist abseh-
bar, dass uns harte Zeiten be-
vorstehen. Für mich bleibt ver-
wunderlich, dass immer noch 
die meisten Zeitgenossen da-
von ausgehen, wir könnten 
problemlos unseren Lebens-
zuschnitt beibehalten, obwohl 
alle Medien seit Jahren voll da-
von sind, uns damit vertraut 
zu machen, dass empfindliche 
Einschnitte besonders in unse-
ren Breiten das Gebot der Stun-
de sind, da  bereits jetzt jähr-
lich die Ressourcen von annä-
hernd zwei Erden verbraucht 
werden – eine Entwicklung, die 
erst in den 80er Jahren des letz-
ten Jahrhunderts bedrohlich 
zu werden begann. Das Global 
Footprint Network errechnet 
jährlich den Welterschöpfungs-
tag (Earth Overshoot Day), an 
dem die nachhaltigen Ressour-
cen eines Jahres auf der Erde 
„aufgebraucht“ sind. 1987 war 
das am 19. Dezember der Fall, 
2015 schon am 13. August!

GERHARD FUCHS BEI VOLKSDORF OFFLINE 

„Lebendige Stadt“ der Zukunft 
Druck auf unbesiedelte Landschaftsteile wächst

  „Essentials“ auf 
einem zukunftsfähigen 
ökologischen Level 
formulieren.

Gerhard Fuchs (CDU), 
Verkehrskoordinator für 
den Ausbau der A 7 und 
Vorstandsmitglied in  
der Hamburger Stiftung  
„Lebendige Stadt“.

❯❯  1. LIONS- 
OSTERLAUF
Fortsetzung Läufe

Der Eggers  
Umwelttechnik-Lauf

❯ Für Jugendliche und  
Erwachsene, Damen und Herren
❯ 4 Runden um den Allhorndiek 
und durch die Horst
❯ Kürzere Strecke mit ca. 5,2 Km 
❯ Start: 14°° Uhr, zeitgleich mit
dem Sparkasse-Holstein-Lauf; 

Der Piepereit-Lauf  
für Generationen
❯ Für Familien und Freunde
❯ Ein Staffellauf aus 
- mind. 2 und max. 4 Läufern
- mind. 2 Generationen
- Verwandtschaft nicht Bedin-
gung, z.B. Vater und Sohn, Oma 
und Enkel oder Mutter, Tochter 
und Freundin der Tochter
❯ 4 Runden à ca. 0,75 km
Insgesamt ca. 3,0 km
❯ Start: 1530 Uhr.

Der Amalie Sieveking-Lauf 
für Kinder  
in der Grundschule
❯ Für Kinder ab Jg. 2007 und 
jünger
❯ Nur 1 Runde um den Allhorn-
diek, ca. 750 Meter
❯ Start: ab 16 Uhr

Der Precident-Lauf 
für Kinder der Unterstufe
auf weiterführenden Schulen
❯ Für Kinder ab Jg. 2004 und 
jünger
❯ 2 Runden um den Allhorndiek, 
ca. 1.500 Meter
❯ Start: ab 16°° Uhr

Der Erlenbusch- 
Lauf für Kinder der 
Mittelstufe
auf weiterführenden Schulen
❯ Für Kinder ab Jg. 2001 und 
jünger
❯ 3 Runden um den Allhorndiek, 
ca. 2.250 Meter
❯ Start: ab 16 Uhr

❯ Anmeldung im Internet 
sichert den Startplatz: 
www.LionsClub-HH67.de  
(siehe auch Haupttext).

Und danach?  
Das Osterfeuer!
Nach den Läufen ist noch 
lange nicht Schluss! Gegen 
17:00 Uhr wird das Osterfeuer 
entfacht. Früh genug, damit auch 
die Kinder etwas davon haben.
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VON DR. ANN-CAROLIN MEYER

 Bereits am 10. Februar 
fand im Wagnerhof des 

Museumsdorfes die erste öf-
fentliche Veranstaltung der 
neu gegründeten Bürgeriniti-
ative „Lebenswerter Buchen-
kamp“ statt. Die Resonanz war 
groß und der Wagnerhof bis auf 
den letzten Platz besetzt. Sach-
lich wurden die ökologischen 
und sozialen Kriterien vorge-
stellt, die gegen den Bau ei-
ner Großunterkunft am Stand-
ort Tonradsmoor sprechen, und 
Informationen zu einem Ge-
spräch mit Vertretern der rot-
grünen Koalition gegeben. „Der 
Unterstützerkreis ist enorm ge-
wachsen“, freut sich die BI.

Tonradsmoor - eine ökolo-
gisch sensible Fläche 

Die Tonradswiese weist eine 
glaziale Rinne, gesetzlich ge-
schützte Knicks mit 200-500 
Jahre alten Eichen und zwei ge-
schützte Feuchtbiotope, die als 
Ausgleichsflächen festgesetzt 
sind, auf. Das Grünland bzw. 
die Biotope samt Tonradsmoor-
graben gehören zum Biotopver-
bund Feuchtlebenslebensraum 
bzw. Gewässerlebensräume. Im 
Gebiet wurden die geschütz-
ten Amphibienarten Gras-
frosch und Teichmolch, Was-
serfrosch und Erdkröte sowie 
die streng geschützte Art Moor-
frosch nachgewiesen. Der in 
HH auf der Roten Liste stehen-
de Sumpf-Quendel findet sich 
ebenfalls hier. Die Bürgerinitia-
tive befürchtet, dass die für eine 
Bebauung nötige Entwässerung 
die Feuchtbiotope zerstört und 
hält eine Renaturierung für un-
möglich.

Auch der Naturschutzver-
band BUND lehnt in seiner ak-
tuellen Stellungnahme die Er-
richtung einer Flüchtlingsun-
terkunft an diesem Standort 
und in dieser Größenordnung 
ab. „Wir halten den Baugrund 
am Standort aufgrund oberflä-
chennahen Grundwassers für 
nicht geeignet. Bei Umsetzung 
der Pläne wäre eine starke Ent-
wässerung zu befürchten. Das 
würde jedoch die geschütz-
ten Biotope zerstören“, so der 
BUND. „Die Einschätzung stützt 
unsere Befürchtung“, sieht sich 
Ann-Carolin Meyer von der 
Bürgerinitiative bestätigt. Im 
Schreiben an das Bezirksamt 
Wandsbek behält sich der Ver-
band weitere juristische Schrit-

te vor, sollten durch das Bauvor-
haben geschützte Biotope oder 
Arten beeinträchtigt oder soll-
te der bodennahe Grundwasser-
stand abgesenkt werden.

Auch der NABU lehnt den 
Bau einer temporären Flücht-
lingsunterkunft auf dem Grün-
land ab und fordert für die Zu-
kunft: „Um die Beeinträch-
tigung des Naturhaushaltes 
durch jegliche Bebauung oder 
temporäre Nutzung (Anm. auf 
Flächen am Ferkschen Hof) zu 
kompensieren, muss der natur-
schutzrechtlich gebotene Aus-
gleich ortsnah und zeitnah um-
gesetzt werden. Flächen im Be-
reich der Moorbek oder des Kie-
bitzmoor sollen aufgewertet 
werden, um den Naturhaushalt 
funktionsfähig zu erhalten“. 
Der NABU fordert, dass Knicks 
im ganzen Gebiet als biotop-
verbindende Elemente weiter-
entwickelt und die Ausgleichs-
maßnahmen für die Bebauung 
des Moorbekrings endlich voll-
ständig umgesetzt werden.

Stadtteilgerechtigkeit  
für Volksdorf 

Berücksichtigt man die Sozi-
alstruktur des Wohngebiets, 
ist der Buchenkamp der denk-

bar schlechteste Standort für 
eine Großunterkunft mit 950 
Flüchtlingen in Volksdorf. „Der 
Bedarf und die Unterstützung 
durch Schule und Kita ist jetzt 
schon groß“, stellt Kai Martens 
von der Bürgerinitiative fest.

„Wir sind grundsätzlich be-
reit unseren Beitrag zu leisten 
und Flüchtlinge am Buchen-
kamp aufzunehmen, nicht aber 
auf dieser Fläche und in die-
ser Anzahl“, betonen die Spre-
cher der Bürgerinitiative. Um 
eine erfolgreiche Integration 
von Flüchtlingen zu ermögli-
chen, sind ortsverträgliche Lö-
sungen wie die Einrichtungen 
am Waldweg und am Volksdor-
fer Grenzweg mit 170 Bewoh-
nern beispielhaft. Um dieses 
Ziel zu erreichen, möchte die 
Bürgerinitiative Lebenswerter 
Buchenkamp mit der Initiative 
Volksdorf hilft in Kontakt tre-
ten: „Wir sind der Ansicht, dass 
beide Initiativen gemeinsam 
bei der Suche nach Flächen für 
eine sinnvolle Wohn- und Inte-
grationsmöglichkeit für Flücht-
linge effektiv zusammen arbei-
ten können“, sagt Klaus Huck 
von der Bürgerinitiative. Ge-
fordert ist Solidarität mit den 
Flüchtlingen, aber auch Soli-

darität unter Volksdorfs Bevöl-
kerung, zum Wohle aller Volks-
dorfer.

Konstruktive Gespräche  
mit der Koalition

Ein erstes Gespräch mit Vertreter 
der rotgrünen Koalition hat be-
reits stattgefunden. Von Seiten 
der Koalition wurden die 2016 
unterzubringenden Flüchtlings-
zahlen vorgestellt. Offen blieb 
die Frage, wie viele Flüchtlinge 
Wandsbek und Volksdorf laut 
Königssteiner Schlüssel aufneh-
men muss. Nach Vorstellung der 
Sozialstruktur des Wohngebiets 
durch die BI wurden Fragen 
und Befürchtungen der Anwoh-
ner vorgetragen. In einem zwei-
ten Gespräch sollen die ökologi-
sche Fragen und die alternativ 
zur Verfügung stehenden Unter-
kunftsmöglichkeiten noch ein-
mal ausführlich gemeinsam ge-
prüft werden. „Wir sind bereit 
an einem Kompromiss mitzuar-
beiten und wollen die in unse-
ren Augen geeigneten Flächen, 
auch am Buchenkamp, fair und 
auf Augenhöhe in die Diskussi-
on einbringen. Unsere zentra-
len Forderungen aber bleiben: 
Keine Bebauung der sensiblen 
Tonradwiese mit einer Großun-

BÜRGERINITIATIVE „LEBENSWERTER BUCHENKAMP“ 

Gegen die Bebauung  
des Tonradsmoors 
Naturschutzverbände und Volksdorfer für ortsverträgliche Lösungen
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 Vor wenigen Tagen war 
es nun endlich soweit: 

In Anwesenheit von Vertretern 
der betreuenden Verbände Na-
turschutzbund Deutschland 
(NABU e.V.) und der Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald 
(SDW e.V.) enthüllte Bezirk-
samtsleiter Thomas Ritzenhoff 
die offizielle Beschilderung für  
das neue Naturdenkmal Kie-
bitzmoor.

Moore gehören in Nord-
deutschland mit ihrer nieder-
moortypischen Pflanzen- und 
Tierwelt zu den selten geworde-
nen und besonders schutzwür-

digen Lebensräumen. So auch 
das in der letzten Eiszeit durch 
eine wasserstauende Senke 
entstandene „Kiebitzmoor“. 
Trotz seiner geringen Größe 
von nur 1,7 ha, beherbergt es 
eine beachtenswerte Anzahl 
von seltenen, bzw. gefährde-
ten Pflanzenarten, die auf nähr-
stoffarme, nasse Standorte an-
gewiesen sind. Aber auch als 
Rückzugsraum für verschiede-
ne Vogelarten, Amphibien und 
Insekten, hier sind insbesonde-
re die Libellen hervorzuheben, 
hat das Kiebitzmoor eine wich-
tige Bedeutung.

LESERBRIEF 

Sehr geehrte Redaktion,
Es war ein langer Weg seit 2004, 
als ich das erste Mal in der BSU 
saß, dort die Wertigkeit des 
Kiebitzmoores darstellte und 
seine Ausweisung als Naturdenk-
mal forderte. Sie haben mich auf 
dem langen Weg unterstützt, 
immer wieder berichtet und 
kritisch hinterfragt. Dafür an 
dieser Stelle noch einmal meinen 
recht herzlichen Dank. Nun ist es 
endlich soweit, das Kiebitzmoor 
ist öffentlich als Naturdenkmal 
eingeweiht. 

Mit freundlichen Grüßen,
Heinz-Werner Steckhan
NABU Deutschland - Arbeitskreis 
Walddörfer

Bezirksamtsleiter Ritzenhoff 
(rechts)  lobte die gelungene 
Schutzmaßnahme.

GEORG VON RÖNN

 Wäre das Haus neben 
meinem im Besitz der 

Stadt und quartierte sie dort 
eine oder zwei syrische Fami-
lien ein, dann würde ich sie be-
grüßen wie jeden anderen neu-
en Nachbarn auch - freundlich, 
interessiert, hilfsbereit. Und ich 
bin sicher, alle anderen Nach-
barn würden es genauso ma-
chen. Jeder wäre bereit, seinen 
Teil zur Integration der syri-
schen (oder afghanischen, ira-
kischen) Nachbarn beizutragen 
und Ihnen bliebe gar nichts an-
deres übrig, als sich in unsere 
Gesellschaft zu integrieren.

Wäre das Grundstück neben 
meinem im Besitz der Stadt 
und sie baute dort eine Massen-
unterkunft für 950 oder mehr 
Menschen ganz gleich welcher 
Herkunft, dann wäre ich beun-
ruhigt und fühlte mich einge-
schüchtert. Beunruhigt, weil 
ich befürchtete, dass da eine 
Parallelgesellschaft entsteht 
mit fremder Sprache und frem-
den Bräuchen. Dieses beklem-
mende Gefühl der Überfrem-
dung überkommt mich heute 
schon manchmal, wenn ich mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln 
unterwegs bin. Es wird nur we-
nig Deutsch gesprochen, dafür 
alle möglichen Sprachen, die 
ich trotz guter Bildung kaum 
zuordnen kann. Russisch klingt 

inzwischen schon fast vertraut. 
Das alles hat nichts mit Frem-
denfeindlichkeit zu tun, aber 
viel mit dem Gefühl, es ist eine 
Entwicklung in Gang gesetzt, 
deren Folgen nicht absehbar 
und deren Verlauf durch die Po-
litik kaum mehr steuerbar ist.

 So ein Unbehagen haben ja 
nicht wenige Menschen in die-
sem Land, mehr als 80 Prozent 
glauben, unsere Volksvertre-
ter haben die Situation nicht 
im Griff. Sie sind von uns ge-
wählt und sollen unsere Inte-
ressen vertreten. Tun sie das? 
Dann müsste doch der Senat, 
zumindest unsere Lokalpoliti-
ker müssten unser Unbehagen 
zur Kenntnis nehmen und ei-
nen Weg einschlagen, den wir 
Bürger ohne Bauchschmerzen 
mit gehen können. 

Großprojekte provozieren 
Ablehnung

Großprojekte wie das am Bu-
chenkamp (oder in Hummels-
büttel am Rehagen) provozie-
ren allenthalben Ablehnung, 
zumal, wenn Interessen von Bo-
denspekulanten bedient, wenn 
Landschafts- oder Naturschutz 
ausgehebelt werden. Der sach-
lich unaufgeregte Beitrag von 
Dr. Ann-Carolin Meyer in der 
Januar-Ausgabe dieser Zeitung, 
hat deutlich gemacht, dass der 
wertvolle Naturraum durch die 
temporäre Bebauung der Ton-

radswiese mit einer Flücht-
lingsunterkunft zerstört wird 
und nicht wieder hergestellt 
werden kann.

 
Fläche am Ferck´schen Hof 
eine Alternative?

Die so genannte „Ökologi-
sche Wohnungabau-Genossen-
schaft“ bietet der Stadt die na-
turräumlich wertvolle Tonrads-
wiese für den Bau einer tem-
porären Flüchtlingsunterkunft 
an. Wie wäre es denn, wenn sie 
statt dessen, die von ihr ange-
strebte Wohnbebauung um den 
Ferck´schen Hof zumindest 
teilweise als Flüchtlingsunter-
kunft an die Stadt vermieten 
würde? Nur so ein Vorschlag. 
Es mag noch andere geben.

Niclas Heins von der Jungen 
Union schreibt, „Wir dürfen die 
Akzeptanz in der Bevölkerung 
nicht verspielen“. Recht hat er, 
denn das wäre für die politi-
sche Entwicklung in Deutsch-
land fatal. Ebenso unheimlich 
wie die Vorstellung, von Flücht-
lingsströmen überrollt zu wer-
den, ist die, dass Anhänger des 
rechten Spektrums von der Un-
fähigkeit der demokratischen 
Parteien in dieser Sache profi-
tieren und dass sich die Rech-
ten in unseren Parlamenten eta-
blieren können. Bei einigen un-
serer europäischen Nachbarn 
ist diese Entwicklung schon 
weit fortgeschritten.

FLÜCHTLINGSZUSTROM

Meine Nachbarn aus Syrien
Die Ansiedlungspläne verursachen zwiespältige Gefühle

NATURSCHUTZ

Das  Volksdorfer Kiebitzmoor 
- ein Naturdenkmal

terkunft und Schaffung dezen-
traler Unterbringungsmöglich-
keiten in Gesamtvolksdorf“, be-
kräftigen die Sprecher der In-
itiative. Die Initiative wird in 
Rechtsfragen von einem Fach-
anwalt beraten, die Initiatoren 
hoffen jedoch, dass es in Volks-
dorf eine konstruktive Lösung 
mit allen Initiativen und der 
rotgrünen Koalition ohne ver-
bale oder juristische Auseinan-
dersetzung geben kann. 

7 Bürgerinitiative Lebens-
werter Buchenkamp (i. A. A 
Meyer, K Martens und K Huck).  
Newsletter unter: „bebauung.
am.buchenkamp.de“
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 Denken hat noch nie-
mandem geschadet. 

Erst recht nicht philosophi-
sches Denken. Dazu besteht 
erneut Gelegenheit in der 
Ohlendorff’schen Villa. Es fin-
den dort bereits Philosophie-
Kurse mit Volker Thönnes statt, 
die jedoch hoffnungslos über-
laufen und ausgebucht sind.

Deshalb nun eine weitere Se-
rie. Unter fachkundiger Leitung 
und Moderation von Dr. Volker 
Thönnes, seit vielen Jahren Do-
zent an der VHS, geht es jetzt an 
jedem Freitag, jeweils von  von 
13:30 bis 15:45 Uhr, um den 
englischen Philosophen Tho-
mas Hobbes und dessen Haupt-
werk „Leviathan“, in dem die-

ser eine Theorie des „Absolutis-
mus“ entwickelte. 

Das Verhältnis des Einzelnen 
zur Gesellschaft

Im Vordergrund werden phi-
losophische Fragen nach dem 
Verhältnis des Einzelnen zur 
Gesellschaft stehen: Warum le-
ben Menschen in großen Grup-
pen zusammen? Welche Regeln 
braucht das Zusammenleben? 
Wie gehen wir mit jenen um, 
die sich nicht an diese Regeln 
halten wollen?  Diese Fragen 
haben auch in unserer Gegen-
wart eine signifikante Bedeu-
tung und sind keineswegs theo-
retischer Natur oder gar „trocke-
ner“ Stoff, sie haben durchaus 

VON BÄRBEL KRÄMER  

 Mit zarten Farbtönen 
stimmen die Kunsthand-

werker der Ladengemeinschaft  
ihre Besucher auf den Früh-
ling ein. Mit ihren Kreationen 
möchten sie die Besucher bei 
ihrer Suche nach dem geeigne-
ten Ostergeschenk inspirieren:

Aus den Glasschalen von 
Gastaussteller Bernd Rut-
kowski wird mit ein paar 
Handgriffen ein zauberhaftes 
Osternest. Mit den ausgefalle-
nen keramischen Gefäßen von 
Jürgen Wulf lassen sich phan-
tasievolle Ostergestecke gestal-
ten. Die feinen Porzellanscha-
len von Christiane Herrmann, 
die köstlichen Pralinen von 
Claudia Gast und vieles mehr 
können die Besucher des Ka-
tenLadens für sich, als Osterge-
schenk oder andere besondere 
Gelegenheiten entdecken. Wie 
wäre es zum Beispiel mit Kar-
ten für die bevorstehenden Ver-
anstaltungen?  -

Ein beschwingter Abend er-
wartet die Besucher am 19. 
März um 20 Uhr beim Auftritt 
vom Swinging Berlin-Ham-

burg Jazztrio. Es ist das 14. 
Konzert unter dem Motto „Ka-
tenJazz“. Mit dabei:  der Pianist 
Niels Unbehagen, 1940 in Ber-
lin geboren, wurde mit 16 Jah-
ren „vom Jazz infiziert“. Als ge-
fragter Pianist und auch Saxo-
phonist wurde er Mitglied in 
vielen Bands der Berliner Jazz-
Szene. Der Saxophonist Hel-
mar Marczinski lebt in Ham-
burg. Über eine Schülerband  
kam er mit 13 Jahren zum Jazz. 
Helmar Marczinski gilt  in der 
norddeutschen Jazzszene als 
einer der führenden Tenor-Sa-
xophonisten in der Tradition 
eines Coleman Hawkins, Les-

Dozent Dr. Volker Thönnes:   
„Philosophie geht jeden an. Die  

Kunst besteht darin, komplizierte  
Gedanken in verständliches 

 Deutsch zu übertragen.“ 

Helmar  
Marczinski  

gilt  in der 
norddeutschen 

Jazzszene als  
einer der  

führenden 
Tenor- 

Saxophonisten  
in der Tradition  
eines Coleman 

Hawkins,  
Lester Young 

oder Dexter 
Gordon. 

Multitalent Niels Unbehagen, 
hier mit  Schlagzeuger Torsten 
Zwingenberger, Bruder von Axel.

PHILOSOPHIE IN DER VILLA

Denken ist Glückssache
Neuer Freitags-Kurs der VHS gestartet

KULTUR PUR IN DER KUNSTKATE 

Frühlingserwachen in Ton     und Farbe
Jazz und Kunsthandwerk im März
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VON  HARRY HALLER

Unter der bewährten Modera-
tion des pensionierten Propst 
Helmer Christoph Lehmann hat 
sich am vergangenen Freitag, 
im Jugendzentrum MANNA,  
die Initiative „Volksdorf hilft“ 
konstituiert.

Mehr Sachlichkeit in den 
Flüchtlings-Debatten

Ausführlich wurde über den 
aktuellen Stand zu den – noch 
mitten in der Überlegung bei 
den Behörden befindlichen – 
Unterkunftsplanungen infor-
miert und diskutiert. Klar ist, 
abschließende Entscheidungen 
sind noch nicht gefallen, viele 
im Moment in Volksdorf kursie-
rende Gerüchte konnten aus-
geräumt werden. Überdeutlich 
war der Wunsch, dass die in 
Volksdorf in Teilen sehr emoti-
onal geführte Debatte um den 
Beitrag des Stadtteils für die 
Flüchtlingsunterbringung, mit 
mehr Sachlichkeit geführt wer-
den muss. 

Einigkeit bestand, einen mög-
lichst breiten Konsens mit Kriti-
kern der Unterkunftsplanun-

gen am Buchenkamp anzustre-
ben sowie machbare Alternati-
ven zu prüfen. Nicht der Streit 
um Platzzahlen und Standor-
te darf im Mittelpunkt stehen, 
sondern die konkrete Hilfe für 
die Flüchtlinge, für die schutz-
suchende Menschen, so der Te-
nor vieler Teilnehmer. 

Die anwesende Landes- und 
Bezirkspolitik nahm diesen 
Wunsch der zukünftigen Hel-
ferinitiative gerne auf, weite-
re Gespräche zwischen Poli-
tik und Bürgerinitiative, die die 
Unterkunft am Buchenkamp 
kritisch sieht, sind konkret ter-
miniert. 

Kooperation mit  
dem „Freundeskreis für  
Asylbewerber“

Für die weitere Ausgestal-
tung der Initiative „Volksdorf 
hilft“ wurden Möglichkeiten 
einer engen Kooperation mit 
dem erfahrenen und bekann-
ten „Freundeskreis für Asylbe-
werber“ unter Vorsitz von Eva 
Lehmann erörtert. Hier möchte 
man von den Erfahrungen der 
erfahrenen Flüchtlingshelfer 
profitieren, hieß es. Der Freun-

deskreis leistet insbesonde-
re in der Unterkunft am Wald-
weg hervorragende Arbeit, die 
mehrfach ausgezeichnet wor-
den ist. Für diejenigen, die 
schon jetzt konkret mit anpa-
cken wollen, wurden die Kon-
takte für die ehrenamtliche Mit-
arbeit im neben dem Amalie ge-
legenen Richard-Rémé-Haus, 
einer temporären Erstaufnah-
meeinrichtung für besonders 

schutzbedürftige Flüchtlinge, 
weitergegeben. Hier hat sich 
das freiwillige Engagement für 
die rund 80 gerade eingezoge-
nen Flüchtlinge gerade eben-
falls erfolgreich konstituiert. 
Einige Unterstützer von „Volks-
dorf hilft“ werden deshalb auch 
im Rémé-Haus mithelfen. 

7 Wer sich noch einbringen will, 
ist herzlich willkommen und kann 
sich unter volksdorf-hilft@gmx.de 
melden. Ein weiteres Treffen der 
Initiative ist im 2. Quartal dieses 
Jahres geplant.

VOLKSDORF HILFT

Der Weg zu einem  
breiten Konsens
Ein gelungener Start der Initiative

Rund 100 Unterstützer hat die Initiative bereits, ein Großteil erschien zum Auftakttreffen, zu dem die 
Erstunterzeichner des Nachbarschaftsbriefes (Volksdorfer Zeitung berichtete) eingeladen hatten. 

ter Young oder Dexter Gordon. 
Man sagt von ihm, er sei ei-
ner der seltenen Jazzmusiker, 
bei dem selbst deutsche Volks-
lieder wie Jazz klingen. Der 
Schlagzeuger TEASY/Torsten 
Zwingenberger zählt zu den 
umtriebigsten Persönlichkei-
ten der deutschen Jazz-Szene. 
Über hundert Konzerte im Jahr, 
internationale Tourneen und 
zahlreiche Projekte als Band-
leader sowie als Sideman ste-
hen auf seiner Agenda. 

Das Programm im März 
klingt aus mit einem „Ka-
tenJazz special“ von und mit 
Bernhard H. Behncke. Am 
31.März um 20 Uhr erfahren 
wir von ihm Näheres über den  
„American Way of Life“. Unter-
malt wird der Vortrag mit his-
torischen Photos und mit Jazz 
von Schellackplatten aus den 
20er und 30er-Jahren. 

7 Karten für alle Veranstaltungen 
erhalten Sie in der KunstKate 
Volksdorf während der Öffnungs-
zeiten des KatenLadens: Dienstag 
bis Freitag von 11-18 Uhr und 
Samstag von 14-18 Uhr.    
Herzlich willkommen in der  
Eulenkrugstraße 60-64! 

einen Alltagsbezug. Thönnes 
Fähigkeit liegt in der lebendigen 
Vermittlung des Themas und ei-
ner lebendigen Diskussion mit 
allen Teilnehmern. Interessierte 
neue Teilnehmer, die regelmä-
ßig mitmachen möchten,  sind 
jederzeit willkommen. 

Neben der Philosophie gibt 
es zahlreiche weitere Kursan-
gebote der VHS in der Villa: Ob 
Sprachen, Psychologie, Foto-
grafie oder Kunstgeschichte – 
für jeden ist etwas dabei. 

7 Anmeldungen direkt über  
die Volkshochschule Hamburg 
(telefonisch unter 428 853-0  
oder per E-Mail unter  
ost@vhs-hamburg.de.

KULTUR PUR IN DER KUNSTKATE 

Frühlingserwachen in Ton     und Farbe
Jazz und Kunsthandwerk im März

  Nicht der Streit  
um Platzzahlen und 
Standorte darf im 
Mittelpunkt stehen, 
sondern die konkrete 
Hilfe für die Flüchtlinge.
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 Die Sparkasse Holstein 
blickt erneut auf ein 

gutes Geschäftsjahr zurück. 
Wie die Vorstandsmitglieder 
Dr. Martin Lüdiger (Vorsitzen-
der), Joachim Wallmeroth (stv. 
Vorsitzender) und Michael Rin-
gelhann uns in der vergange-
nen Woche berichteten, sei es 
besonders erfreulich, dass die 
Einlagen, trotz des weiterhin 
anhaltenden Niedrigzins-Um-
feldes, im vergangenen Jahr um 
6,6 Prozent auf 4,0 Mrd. Euro 
angestiegen sind.  Das Betriebs-
ergebnis, nach Bewertung, liegt 
bei 82,2 Mio. Euro (1,43 Pro-
zent der DBS) und liegt damit 
über dem Landes- und Bundes-
durchschnitt. 

Lüdiger: „Zufriedene Kunden 
sind für uns das höchste Gut. 
Wir möchten, dass Finanzan-
gelegenheiten durch uns ver-
ständlich gemacht werden. In 
unseren Filialen und Kompe-
tenzCentern sind daher Spezia-
listen für die Beratung zu allen 
finanziellen Themen vor Ort. 
Zudem arbeiten wir intensiv 
daran, unsere Erreichbarkeit 
stetig zu verbessern und maß-
geschneiderte Produkte für die 
Kunden und ihre jeweiligen Be-
dürfnisse zu entwickeln“.

Während sich andere Kredit-
institute verstärkt zurückzie-
hen, setzt die Sparkasse Hol-
stein auf eine bessere Erreich-
barkeit für ihre Kunden. So hat 
sie in den letzten beiden Ge-
schäftsjahren drei personenbe-
setzte Standorte in Hamburg 
(neben Rahlstedt und Bram-
feld, im vergangenen Herbst, 
ihre Filiale in der Weißen Rose) 
sowie vier SB-Filialen neu er-
öffnet. Auch 2016 wird das Kre-
ditinstitut sein Filialnetz wei-
ter ausbauen. „Es ist kein Ge-
heimnis, dass Kunden ihre 
Bankgeschäfte immer häufi-
ger an SB-Geräten oder online 
abwickeln“, erläutert Joachim 
Wallmeroth die Entwicklung 

der letzten Jahre. „Gleichzei-
tig wünschen sie sich aber nach 
wie vor einen Berater vor Ort, 
dem sie vertrauen und der ih-
nen bei Fragen wie Altersvor-
sorge oder Baufinanzierung zur 

Seite steht. Unsere personen-
besetzten Standorte sind und 
bleiben für uns daher der Dreh- 
und Angelpunkt. Wir freuen 
uns deshalb sehr über die gute 
Akzeptanz in Volksdorf“.

Vor etwa sechs Jahren hat die 
aktuelle Niedrigzinsphase be-
gonnen. „Grund dafür war der 
starke Wachstumseinbruch in-
folge der Finanzkrise. Zwar hat 
sich das Wachstum in Deutsch-
land zwischenzeitlich wieder 
erholt, aber europaweit ist die 
Lage noch immer nicht stabil 
und die Europäische Zentral-
bank hat den Zins immer weiter 
auf ein inzwischen historisch 
niedriges Niveau gesenkt. Lü-
diger warnt, dass mit länger an-
haltenden Niedrigzinsen eine 
Erosion der Spar- und Vorsorge-
kultur einhergeht. Die Folge sei 
ein steigendes Risiko von Sozi-
alfällen und Altersarmut. „Die 
Verlierer dieser Geldmarktpo-
litik sind die Sparerinnen und 
Sparer. Unser Ziel ist es, lang-
fristig zufriedene und treue 
Kunden zu gewinnen und dabei 
die Hausbank für möglichst vie-
le Menschen in der Region zu 
sein. Dazu ist eine vertrauens-
volle Zusammenarbeit Voraus-
setzung“.

SPARKASSE HOLSTEIN

„Wir freuen uns sehr über  
die gute Akzeptanz in Volksdorf“
6,6 % mehr Einlagen in 2015 – Jahresergeebnis über Bundesdurchschnitt

Michael Ringelhann (Vorstand, links), Dr. Martin Lüdiger (Vorsitzender, Mitte) und Joachim Wallmeroth 
(stv. Vorsitzender) konnten sich ein äußerst erfolgreiches Jahr auf die Fahne schreiben.

82,2 Mio.  
Euro: ein Betriebs- 
ergebnis über Landes- 
und Bundesschnitt

TYPISIERUNG 
Leukämie - Helfen  
ist so einfach!
Gerade mal ein Drittel der an 
Blutkrebs erkrankten Men-
schen findet einen Stamm-
zellenspender innerhalb 
der Familie. Der Großteil der 
Patienten hingegen setzt 
alle Hoffnungen darauf, dass 
die Deutsche Knochen-
markspenderdatei (DKMS) 
einen genetischen Zwilling 
in ihrer Datenbank findet. 
Mit jeder neuen Registrie-
rung bei der DKMS steigen 
die Überlebenschancen für 
Leukämiepatienten. Beim 1. 
Volksdorfer Osterlauf am 
26. März können sich Läufer 
und Zuschauer als Stamm-
zellenspender registrieren 
lassen - die Typisierung ist 
kostenlos (kleine und große 
Spenden vor Ort aber herzlich 
willkommen) und geht mittels 
eines Wattestäbchens sehr 
schnell und unkompliziert.

Die Arbeit der DKMS ist bis 
jetzt durchaus erfolgreich, 
denn die Anzahl der regist-
rierten Spender ist von rund 
3.000 im Gründungsjahr 1991 
bis heute auf etwa 4 Millionen 
gestiegen. Damit erhalten un-
gefähr 85% der Patienten eine 
so wichtige, lebensrettende 
Stammzellenspende. 

Der Stand zur Registrie-
rung befindet sich im Start-
Zielbereich im Waldredder 
und ist ab 14:00 Uhr geöffnet. 

MELDE-MICHEL 
Bürgernahes 
Internet
Wenig bekannt ist ein Service-
Portal der Stadt im Internet, 
das es ermöglicht, Schäden 
an der öffentlichen Infrastruk-
tur im Stadtgebiet einfach zu 
melden. Egal, ob eine Straßen-
laterne nicht leuchtet oder in 
der Horst eine Bank kaputt 
ist – beim „Melde-Michel“ sind 
Sie an der richtigen Adresse. 
Dabei kann der Hinweis ganz 
bequem von Smartphone 
oder Computer erfolgen. Die 
eingehenden Meldungen 
werden gespeichert und an 
die zuständigen Stellen in der 
Hamburger Verwaltung (z. 
B. das Bezirksamt) oder an 
andere Betriebe (z.B. an die 
Stadtreinigung Hamburg) wei-
ter geleitet. Dort werden die 
Meldungen zügig bearbeitet 
und beantwortet. 
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VON VOLKER BREDOW

 Bevor nun der Frühling 
endlich kommt, bie-

tet das Bürgerhaus ‚Koralle‘ 
noch zweimal im März etwas 
bluesiges gegen den Winter-
blues: Gleich zu Beginn, am 
Sonnabend, den 4. März, feiert 
die Band BLUES FOR FRIENDS 
ihr 15jähriges Bühnenjubilä-
um. Die Herren beschreiben 
sich wie folgt: 

„BFF ist eine groovende 
Liveband mit Rock-, Pop- und 
Bluessongs der letzten sechs 
Jahrzehnte, die sie nicht neu 
erfi ndet, sondern auf ihre eige-
ne Art neu interpretiert - man 
muss uns sehen und hören...“  
Für das Konzert im „ClubRiff“ 
haben sie ein spezielles Club-
programm mit Titeln von Mu-
sikern von A-Z, von Albert King 
bis ZZ Top vorbereitet. An der 
Gitarre mit dabei sein wird übri-
gens der Ur-Walddörfl er Robert 
Dewath aus dem Frankring, ei-
ner Siedlung die in ihrer 60jäh-
rigen Geschichte schon für viele 
Musiker wie z. B. Florian Seyf-
arth, Pete Wilson und auch Udo 
Lindenbergs Gitarrero Hannes 
Bauer ein Zuhause war oder für 
einige auch noch ist.  

Neuer „Tonmensch“ 
sorgt für fetten Sond

Seit dem Jahreswechsel kann 
der Club Riff ja endlich mit 
einer eigenen Musikanlage 
aufwarten, die nicht nur, wie 
bisher, für den Disco-Betrieb, 
sondern auch für Live-Auftrit-
te von Nutzen ist, und somit 
den auftretenden Musikern das 
Mitschleppen von Anlage samt 
Boxen erspart. Dies soll nicht 
nur Kraft und Künstler-Ner-
ven schonen, sondern auf Dau-
er auch die Gagenkosten sen-
ken, denn einige Bands ließen 
sich das Mitbringen, den Auf- 

und Abbau verständlicherweise 
auch bezahlen. Die Blues-Ses-
sion, die jeweils am 4. Diens-
tag des Monats stattfi ndet, leis-
tet sich nun sogar obendrauf 
noch einen Techniker, der die-
se PA bedient und  für einen ge-
radezu perfekten Sound sorgen 
wird. Der Mann an den Reglern 
& Buchsen ist Ronald Bias aus 
dem benachbarten Lemsahl-
Mellingstedt. „Ein Tonmensch“ 
wie er sich selbst beschreibt.  
Seine ersten Erfahrungen dies-
bezüglich sammelte er in den 
Achtzigern beim Mischen der 
Boogie-Piano-Legende Vince 

Weber in der Hamburger „Fa-
brik“ und als Saalmischer mit 
den Musicals „Hair“ und „West 
Side Story“ auf Tourneen durch 
West-Europa. Anfang letzten 
Jahres fl ammte seine alte Lei-
denschaft für Lautsprecher-
bau und Sound Design wie-
der auf und er stellte sich weit-
gehend auf Internetauktionen 
Musikanlagen aus gebrauchten 
Einzelgeräten zusammen, die 
klanglich und lautstärkemäßig 
vielen modernen Anlagen in 
nichts nachstehen. Seit Kurzem 
betreibt er hiermit nun das klei-
ne Walddörfer Unternehmen 
„Vintage PA Hamburg“, das für 
Veranstaltungen mit 150 bis 
1.000 Personen die gesamte 
Tontechnik bereit hält.
 
Hausband Blue Silver mit 
Vincent Moser an der Gitarre

Im März wird es für ihn ein be-
sonderes Wiedersehen mit ei-
nem guten alten Freund geben. 
Vincent Moser und er kennen 

BLUES IM CLUB RIFF

Vincent Moser 
kehrt zurück
Jubiläumskonzert Blues für Friends

Ihr Jubiläum will 
BFF mit einem 
groovenden 
Programm von 
Albert King bis 
ZZ Top  feiern. 
„Das muss man 
sehen und hören“ 
sagen die Herren 
selbstbewusst.

LIebt Blueskönige und 
„chunky“ Käsesauce: 
Vince Moser (vorn), 
neuer Gitarrist der 
Hausband „Blue Silver“ 
und alter Bekannter 
von Ronald Bias, dem 
neuen Tonmenschen 
im Riff  (unten).

sich schon seit Ende der 70er 
aus der Peter-Petersen-Gesamt-
schule (heute Irene-Sendler-
Schule). Gemeinsam hatten sie 
in der Aula eine Bandprojekt, 
das quasi als freiwilliger Work-
shop Jazzstandards wie ‚Sum-
mertime‘ und ‚Mercy, Mercy‘, 
aber auch Bluestitel einübte. 
Der Bias erinnert sich: „Irgend-
wann stellte ich dann mein Fen-
der-Piano zu ihm in den Wohn-
keller. Für mich war dies eine 
gute Schule, und er hatte eine 
hinreichende Begleitung.  Ne-
benbei hatte er auch ein Rezept 
für eine Nudelsauce mit einer 
ganzen Packung Chesterkäse 
und natürlich Sahne, welches 
wir dort des Öfteren gekocht 
haben. Man musste diese Sau-
ce essen, so lange sie heiß war,  
ansonsten klebte sie am Stück 
im Topf fest. Ich will gar nicht 
wissen, wie das in unseren Mä-
gen aussah...“  Moser, dessen 
Saitenspiel als Hommage an 
die seligen drei Blueskönige - 
Albert, Freddy und allen voran, 
B.B. King - zu verstehen ist und 
hier eine Authentizität erreicht, 
die Seinesgleichen sucht, kehrt 
erstmals als neuer Gitarrist von 
Blue Silver, der Hausband des 
Session-Abends am 22.März, in 
die Region zurück. 
 
7 Das Jubiläumskonzert von BFF 
findet am Sonnabend, den 4. 3. ab 
20.00 Uhr statt. Der Eintritt be-
trägt an der Abendkasse 10 Euro. 

7 Dank der Unterstützung des 
Koralle-Vereins für Stadtteilkultur 
ist bei der Session mit Blue Silver 
am Dienstag, den 22. 3., der Ein-
tritt wie gewohnt frei!  Der Einlass 
ist auch dort 20.00 Uhr
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 In den ersten Jahr-
zehnten des 20. Jahr-

hunderts lebten nur wenige 
katholische Familien in den 
Hamburger Walddörfern. 
Einige baten den Bischof von 
Osnabrück, in den Walddörfern 
eine Gottesdienststätte einzu-
richten. Der Bischof sagte un-
ter der Bedingung zu, dass „we-
nigstens hundert Katholiken 
aus den Walddörfern“ diese Bit-
te durch ihre Unterschrift be-
stätigen. Man brachte die Un-
terschriften zusammen – die 
Liste im Pfarrarchiv beweist, 
dass auch schon Kleinstkinder 
mit „unterschrieben“ haben. 
Am 2. Weihnachtstag des Jah-
res 1931 wurde der erste Got-
tesdienst in der Schulbaracke 
am Bahnhofsweg (heute Claus-
Ferck-Straße) gehalten. Am 
29. September 1933 wurde das 
Grundstück an der Farmsener 
Landstraße 181/183 erworben 
und das dort stehende Gebäude 
– eine frühere Landarbeiterka-
te – zum Pfarrhaus umgestaltet. 

Die Architekten Kamps und 
Benselmann bauten unmittel-
bar daran die erste kleine Kir-
che. Am 26. August 1934 wur-
de die Kirche durch Bischof 
Dr. Wilhelm Berning konsek-
riert. Angefangen hatte aber al-
les 1933, im Jubiläumsjahr des 
Kreuzestodes Jesu Christi (da 
man den Kreuzestod und die 
Auferstehung, für das

Jahr 33 nach Christi Geburt 
ansetzte und somit ein „Heiliges 
Jahr“ feierte). Deshalb erhielt 
die Kirche den Titel „Hl. Kreuz“ 
Volksdorf. Die ersten Gemein-
deglieder deuteten diesen Kir-
chennamen auch als heimli-
chen Protest gegen das damals 
propagierte Hakenkreuz. 

Die erste Kirche wurde in den 

Jahren 1964 bis 1965 nach Plä-
nen von J. Rau und W. Buns-
mann durch das heutige Ge-
meindezentrum ersetzt. Eben-
falls als eine Art Protest wur-
de 1996 das von Paul Gerhard 
Scharf entworfene Turmkreuz 
aufgerichtet: eine Reaktion der 
Gemeinde auf das Urteil des 
Verfassungsgerichts von 1995, 
wonach Kreuze oder Kruzifixe            
in staatlichen Schulen nicht 
aufgehängt  werden dürfen. 

Der heutige Bau nimmt als 
erster Neubau in Norddeutsch-
land (wenn nicht weltweit) 
entscheidende Beschlüsse des 
Zweiten Vatikanischen Konzils 
(1962-65) zur Feier des Gottes-
dienstes in seiner Architektur 
auf. Ihm liegt ein klar erkenn-

bares theologisches Konzept 
zugrunde. Die Zeltgestalt erin-
nert an „das wandernde Got-
tesvolk“, an die Befreiungsge-
schichte Israels und der Chris-
tenheit wie an das Unterwegs-
sein der Menschheit insgesamt. 
Der Grundriss (s. Grafik) der 
Architekten Bunsmann, Helle, 
Rau, Scharf ist eine Art Ellipse: 
Der Bau hat keine tragenden 
Wände; „die sichtbaren tragen-
den Pfeiler des Daches laufen in 
den beiden Brennpunkten des 
Raums zusammen. Entspre-
chend sind die Brennpunkte 
unten, die Orte für die beiden 
Sakramente der Nähe Gottes, 
aus denen das Leben der Ge-
meinde erwächst.“ Durch die 
Taufe wird der Mensch Christ 
und durch die Eucharistie (das 
Abendmahl, wörtlich „Dank-
sagung“) bleibt der Mensch 
Christ. Die Stellung von Taufe 
und Altar ist das Kennzeichen 
und Merkmal  dieser Kirche. 

Ihre weitere Innengestal-
tung: Tabernakel und Ewiges 
Licht,  Ambo und Stele, die vier-
zehn Kreuzwegstationen und 
drei Statuen sowie die Orgel 
ordnen sich den beiden Brenn-
punkten unter. 

Kurz: Die Kirche, gelegen 
nur wenige Meter vom U-Bahn-
hof Volksdorf entfernt, an der 
Farmsener Landstraße 181, ist 
ein unschätzbares Kleinod -  
nicht nur in unserem Stadtteil.

Probst i.R. Lehmann 
stellt das Kirchenensemble 

in Volksdorf vor

Probst i.R. Lehmann 

TEIL 2  DIE KIRCHE HEILIG KREUZ

Standhaft, eigenwillig und engagiert
Die römisch-katholische Pfarrkirche „Heilig Kreuz“ hat es „in sich“

Die Zeltgestalt  des Kirchenschiff s erinnert an „das wandernde Gottesvolk“, an die Befreiungs-
geschichte Israels und der Christenheit wie an das Unterwegssein der Menschheit  insgesamt.

Im September 1933 wurde ein Grundstück an der Farmsener Land-
straße 181/183 erworben, auf dem der erste Kirchenbau entstand.
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Märtyrer
„Heilig Kreuz“ ist zugleich ein 
Gedenkort für den Märtyrer 
Kaplan Johannes Prassek. Hier, 
in Volksdorf, feierte der junge 
Priester am 4. April 1937 seine 
„Heimatprimiz“. Im Vorraum 
der Kirche erinnert eine Ge-
denktafel an sein Wirken. Pras-
sek  wurde  1911 als Sohn ei-
nes Handwerkers in Barmbek 
geboren , studierte Theologie, 
erhielt 1937 die Priesterwei-
he und war ab 1939 an der Lü-
becker Herz-Jesu-Kirche in der 
Pfarrseelsorge tätig. Er mach-
te keinen Hehl aus seiner Ab-
lehnung des NS-Regimes, be-
treute im Geheimen polnische 
Zwangsarbeiter und verbrei-

tete die Schriften des Bischofs 
Graf von Galen, der u.a. durch 
sein öffentliches Auftreten ge-
gen die Tötung sogenannten 
„unwerten Lebens“ bekannt ge-
worden war. Prassek wurde de-
nunziert und 1942 von der Ge-
stapo verhaftet. Mit ihm in Haft 
kamen zwei weitere katholi-
sche Geistliche – Eduard Mül-
ler und Hermann Lange – so-
wie der evangelische Pastor 
Karl Friedrich Stellbrink. Alle 
vier wurden zum Tode verur-
teilt und am 10.November 1943 
in der Hamburger Haftanstalt 
am Holstenglacis mit dem Fall-
beil hingerichtet. Am 25. Juni 
2011 wurden Johannes Pras-
sek sowie die beiden anderen 

katholischen Geistlichen durch 
Papst Benedict XVI. selig ge-
sprochen. Auch des protestan-
tischen Geistlichen Stellbrink 
wurde dabei gedacht.

Frauen in der „kfd“ 
Die Katholische Frauengemein-
schaft Deutschland („kfd“) ist  - 
mit fast 600.000 Mitgliedern - 
der größte Frauenverband der 
römisch-katholischen Kirche in 
der Bundesrepublik. Innerhalb 
der Diözöse Hamburg gilt wie-
derum die „kfd“-Volksdorf mit 
rund 110 Frauen als stärkste 
Frauenvereinigung. Während 
junge Frauen durch Berufstä-
tigkeit und Mutterrolle zeit-
lich stark gebunden sind, trifft 

sich der Kreis „Frauen unter-
wegs“ regelmäßig zu gemeinsa-
men Veranstaltungen, Besichti-
gungen und Ausfahrten. Auch 
der Adventsbasar wird hier or-
ganisiert. Einen Tick älter sind 
die Damen, die sich an jedem 
ersten Mittwoch eines Monats, 
morgens um 9:00 Uhr zur Mes-
se, anschließendem Frühstück 
und interessanten Vorträgen 
treffen (Hier sind auch Männer 
durchaus willkommen).

Wohlbehütet – Die Kinder
Der Kindergarten an der Kirche 
Heilig Kreuz ist begehrt. Etwa 
100 Kinder, im Alter von „0,5“ 
bis 6 Jahren, werden hier ganz-
tägig - von 7 bis 17 Uhr - be-
treut. Es gibt zwei Krippen und 
drei Elementargruppen. Insge-
samt 14 Erzieherinnen sorgen 
sich hier, unter der Leitung von 
Brigitte Korthals, liebevoll um 
die Kleinen. Der Kindergarten 
arbeitet konfessionsübergrei-
fend und ist derart gefragt, dass 
eine Warteliste aufgelegt wer-
den musste. Weitere Infos gibt 
es unter Telefon 603 98 40. 

Weitere wichtige Glieder der 
Heilig Kreuz Kirche sind u.a. 
die jungen Pfadfi nder und der 
Kirchenchor. Insgesamt zeigt 
sich die Gemeinde, deren Akti-
vitäten von außen wenig wahr-
genommen werden, als ein au-
ßerordentlich kraftvoller Raum 
vielfältiger Begegnungen.

7 Im Teil 3 in unserer April-
Ausgabe erfahren Sie mehr 
über die Volksdorfer LUKAS-
Kirche am Rögeneck 25.

Die Orgel (18 Register) wurde 1969 von der Firma A. Führer, 
Wilhelmshaven gebaut.

Der Bau hat keine tragenden 
Wände; die sichtbaren tragen-
den Pfeiler des Daches laufen 
in den beiden Brennpunkten 
des  Raums zusammen.

Man steigt zwei Stufen hinunter 
in das „Wasser“, das die Fliesen 
andeuten. Hier steht der Tauf-
stein aus Granit, geschaff en von 
Hermann Stehr aus Tornesch.

14 Bronzeplastiken stellen an 
den Seitenwänden den Kreuz-
weg dar, den Weg, den Jesus 
von Pilatus bis nach Golgota 
gegangen ist.
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VON DIETMAR KOOP 

 Angeblich geht es um 
den Kauf einer Immo-

bilie, eines Fahrzeuges oder 
dessen kostspielige Repara-
tur. Derzeit gestalten die Tä-
ter den Beginn eines Telefon-
gespräches sehr facettenreich. 
Nicht immer heißt es gleich: 
„Rate mal, wer dran ist?“ Einige 
verständnisvolle oder belang-
lose Sätze sollen zunächst Ver-
trauen aufbauen. Im weiteren 
Verlauf werden die fi nanziel-
len Verhältnisse sehr geschickt 
abgefragt um in Erfahrung zu 
bringen, wieviel Bargeld von 
den potentiellen Opfern zu er-
warten ist. 

Dabei nutzen die Täter die 
Gutgläubigkeit und Hilfsbereit-
schaft unserer älteren Generati-
on gezielt aus. Bisherige Taten 
waren nicht selten geeignet, 
eine Seniorin oder einen Senior 
um die Ersparnisse eines gan-
zen Lebens zu bringen.
 
Wie kommt es zu dem 
ersten Kontakt?
Die Täter wählen ihre poten-
tiellen Opfer nach altmodisch 
klingenden Vornamen, die sie 
aus Eintragungen im Telefon-
buch, Telefon-CDs oder Online-
Diensten erfahren, aus.
 
Welche Personen sind 
besonders gefährdet? 
 Die Täter suchen nach 

❯ älteren bis hochbetagten 
Menschen, bei denen sie sich 
zudem eine gewisse Zerstreut-
heit oder gar Demenz erhoffen,
❯ allein lebenden und mög-
lichst einsamen Menschen, da-
mit sich diese nicht mit vertrau-
ten Personen aus ihrem nähe-
ren Lebenskreis beraten kön-
nen,
❯  Menschen mit einer Seh- und 
Hörschwäche.
 
Wie gehen die Täter vor?
❯ Sie täuschen neben einer fi -
nanziellen Notlage vor, ein Ver-
wandter (Enkel, Neffe oder 
Nichte) oder guter Freund zu 
sein.
❯ Die Opfer sollen noch am sel-

ben Tag von der Bank das Bar-
geld abheben und
❯ dieses von einem „vertrauens-
würdigen“ Abholer abholen las-
sen.
Stets bestehen die Täter auf 
eine kurzfristige Bargeldüber-
gabe. Für den Bankbesuch ge-
ben sie Ratschläge, wie sich das 
Opfer verhalten und was es sa-
gen soll, um dort ja keinen Ver-
dacht zu erregen. Des Weite-
ren wird psychischer und/oder 
zeitlicher Druck durch die an-
gebliche Dringlichkeit aufge-
baut. Bis das Opfer zur Bank 
geht, wird es oft mehrfach kon-
taktiert. Nach erfolgter Geldab-
holung kommt das potentielle 
Opfer gerade zu Hause an und 
schon klingelt wieder das Te-
lefon: Nun gibt der angebliche 
Verwandte vor, das Geld leider 
nicht selbst abholen zu können 
und kündigt einen „vertrau-
enswürdigen“ Abholer an. Die 
Übergabe soll an der Haustüre 
stattfi nden.
 
Ihnen oder Ihren Verwand-
ten soll das nicht passieren!
 
Unsere Tipps, wie Sie sich 
vor solchen Betrügern 
schützen können:
❯ Ganz wichtig: Lassen Sie sich 
nur mit abgekürztem Vorna-
men ins Telefonbuch eintragen. 
Der Eintrag lasst sich ändern!
❯ Raten Sie nicht den Namen 
des Anrufers, sondern fragen 
Sie nach diesem.
❯ Seien Sie misstrauisch, wenn 
sich Personen am Telefon als 
Verwandte oder 
❯ Geben Sie niemals Details zu 
Ihren familiären oder fi nanziel-
len Verhältnissen preis.
❯ Halten Sie nach einem Anruf 
mit fi nanziellen Forderungen 
bei Familienangehörigen Rück-
sprache.
❯ Lassen Sie sich von einem An-
rufer weder emotional noch 
zeitlich unter Druck setzen. 
Vereinbaren Sie frühestens für 
den kommenden Tag einen wei-
teren Gesprächstermin. 
Versuchen Sie bis dahin die An-
gaben zu überprüfen.
❯ Übergeben Sie niemals Geld 
an Ihnen unbekannte Perso-
nen, auch wenn diese vermeint-
lich von einem Verwandten ge-
schickt wurden.
❯ Informieren Sie sofort die Po-
lizei, wenn Ihnen eine Kon-
taktaufnahme verdächtig vor-
kommt!

SEIEN SIE MISSTRAUISCH

Kennen Sie den 
Enkeltrick wirklich?
Im Zweifel: Rufen Sie die Polizei an!

GESUNDHEIT
Impfen beugt vor

Das Bezirksamt in Wandsbek  
bietet jeden 1. Mittwoch im 
Monat kostenlose Impfungen 
und Impfberatungen für Kin-
der und Erwachsene an.
Kinder können gegen Masern, 
Mumps, Röteln, Varizellen, 
Diphtherie, Tetanus, Keuch-
husten und Kinderlähmung 
geimpft werden. Die Hepatitis 
B-Impfung wird lediglich bis 
zum 15. Lebensjahr durchge-
führt. Erwachsene können 
sich gegen Diphtherie, 
Wundstarrkrampf (Tetanus), 
Keuchhusten (Pertussis) und 
zur Grundimmunisierung 
auch gegen Kinderlähmung 
(Poliomyelitis) impfen lassen.
Die nächste Impfsprechstun-
de findet am Mittwoch, dem 
6.April 2016, von 15.00 bis 
16.00 Uhr statt. Die Impfun-
gen werden ohne Anmeldung 
– möglichst mit Impfausweis 
– im Bezirksamt Wandsbek, 
Gesundheitsamt, Nebenein-
gang Robert-Schuman-Brücke 
4, durchgeführt.

7 Alle Fragen rund ums Imp-
fen werden unter der Telefon-
nummer 040/42881-2452 oder 
-3494 beantwortet.

Dietmar Koop, BünaBe 
(bürgernaher Beamter) 
in Volksdorf, warnt vor 
trickreichen Betrügern.

JUGEND IM ROCKENHOF
Themenabende 
in der „wunderbar“
Wir wollen auch mal unse-
ren „Horizont erweitern“ 
und laden euch zu unseren 
Themenabenden ein! Alle 
Interessierten sind herzlich 
willkommen!
Im Januar beschäftigte uns 
„upcycling – aus alt mach 
neu“, im Februar drehte 
sich alles um „chic & fair“ 
und in diesem Monat, am 
18.März um 18.30 Uhr,   geht 
es um“ Spiele – draußen, auf 
Wegen und Höfen“. Für den 
3. Mittwoch im April (20.4. 
um 18.30 Uhr) ist das Thema 
noch off en. Es wird auf jeden 
Fall interessant sein!  Dauer 
der Themenabende: ca. 1,5 
Stunden. Der Eintritt zu den 
Abenden ist frei! 

7 Die „wunderbar“ befindet 
sich im Rockenhof 5, Seiten-
eingang im Souterrain des 
neuen Gemeindehauses der 
Rockenhofkirche – neben 
dem Schwimmbad.
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KINDERBIBELTAGE
Jesus, der Gelähmte 
– und vier Freunde
Kinder von 5 bis 12 Jahren 
sind herzlich eingeladen zu 
den zwei Kinderbibeltagen 
am Freitag, dem 18. und Sonn-
abend, dem 19. März, jeweils 
von 10-16 Uhr. Die beiden 
„KiBi“-Tage enden mit dem 
Palmsonntag-Familiengot-
tesdienst am 20. März, 11 Uhr 
in St. Gabriel. Das Thema der 
„KiBi“-Tage lautet: Jesus – der 
Gelähmte – und vier Freunde. 
Die Kinder erwartet ein viel-
seitiges, buntes Programm.
7 Kosten: Die Kirche bittet 
für die beiden  „KiBi“-Tage um 
Spenden, damit die Kosten für 
Material, Obst und Mittages-
sen gedeckt werden können.
7 Anmeldung: ab sofort und 
spätestens bis zum 16. März  
bei Alfonsa Wobig, E-Mail: 
alfonsaw@web.de oder per 
Telefon unter 605 27 88.  
Ev.-luth. St. Gabriel in  
Volksdorf, Sorenremen 16, 
22359 Hamburg

Die Hagia Sophia in Istanbul gilt als eines der großartigsten  
Gebäude aller Zeiten

DIE RESIDENZ IM MÄRZ

Von Istanbul bis Quedlinburg
von Hamburg in die weite Welt
Das Unterhaltungs-Programm der Residenz am Wiesenkamp

LICHTBILDVORTRAG: 
Vier europäische Städte des 
UNESCO-Weltkulturerbes 
Montag, 7. März ,  
18 Uhr im Studio 

 Was haben die Städ-
te Rom, Istanbul, Edin-

burgh und Quedlinburg ge-
meinsam? Sie alle tragen den 
Titel „UNESCO Weltkulturer-
be“. Die UNESCO verleiht den 
Titel ausschließlich an Stätten, 
die aufgrund ihrer Einzigartig-
keit, Authentizität und Integri-
tät weltbedeutend sind. Der Re-
ferent Dr. Frank Stefan Becker 
präsentiert die unterschiedli-
che, aber auch die gemeinsa-
me Historie der vier Städte, die 
über ganz Europa verteilt sind. 
Er selbst ist promovierter Physi-
ker und arbeitete als Bildungs- 
und Hochschulexperte bei der 
Firma Siemens. Nebenberuflich 
verfasst er historische Roma-
ne, die in der römischen Antike 
und im Frühmittelalter spielen. 
Er war aktives Mitglied des Au-
torenkreises „Quo Vadis“ und 
Organisator des „Sir-Walter-
Scott“-Literaturpreises. 
7 Eintritt: 5,- Euro 

KONZERT 
Musikalische Weltreise  
am Klavier 
Samstag, 12. März 16 Uhr  
im Restaurant 

 Um die Welt zu berei-
sen, können 88 Tas-

ten genügen, denn wenn Stü-
cke von u.a. Chopin, Andrew 
Lloyd Webber und Frank Sina-
tra geboten werden, dann lädt 
der renommierte Pianist Juraj 
Sivak sein Publikum auf eine 
Klangreise um die Welt ein. Er 
selbst stammt aus Bratislava 
(Slowakei), wo er das Konser-
vatorium erfolgreich absolvier-
te. Anschließend war er jah-

relang auf Kreuzfahrtschiffen 
wie der MS Europa oder der MS 
Deutschland als Pianist tätig. Er 
moderiert sein Programm und 
begleitet es ebenfalls mit Ge-
sang.  
❯  Eintritt: 7,- Euro 

LICHTBILDVORTRAG
Hamburger Bäume 
Donnerstag, 17. März,
8 Uhr im Studio 

 Bäume bringen ein 
Stück Natur in das ur-

bane Leben. In Hamburg säu-
men etwa 250.000 die Wege 
der Stadt. Doch die meisten, 
nämlich etwa 600.000, wurzeln 
in den Park- und Grünflächen. 
Manche von ihnen sind beein-
druckende Gestalten, wie die 
mächtige Blutbuche im Hirsch-
park oder die hundertjährigen 
Eichen an der Rodenbeker Stra-
ße. Zwar ist nicht jeder unse-
rer Stadtbäume eine lokale Be-
rühmtheit, aber fast alle haben 
ihre Liebhaber. Der Buchau-
tor Harald Vieth zeigt anhand 
von vielen schönen Fotos in-
teressante Hamburger Bäume 
aus den verschiedensten Stadt-
teilen und Parks. Mal sind be-
sonders schön blühende Bäu-
me, mal besonders alte oder ge-
schichtsträchtige Bäume zu be-
wundern. Ebenso werden Bäu-
me in ihrem bunten Herbstlaub 
oder skurrile Baumüberwallun-
gen oder Baumformen vorge-
stellt. 
7 Eintritt: 5,- Euro 

Der Buchautor Harald Vieth 
zeigt Bäume in alen Facetten 

und Jahreszeiten.

ELTERNBERATUNG
Wenn es um die 
Kleinen geht
Die Mitarbeiterinnen der Müt-
terberatungsstelle beraten 
Eltern von Säuglingen und 
Kleinkindern am Telefon, 
in Sprechstunden und in 
Einzelberatungen. Die Eltern 
können sich kostenlos bera-
ten lassen in allen Fragen der 
Ernährung, zur Entwicklung 
und Pflege, zur Rachitis- und 
Kariesprophylaxe, rund ums 
Stillen sowie zu weiteren 
Hilfsangeboten.
Das Kind kann in jeder 
Sprechstunde gewogen und 
gemessen werden. Die Mitar-
beiterinnen koordinieren bei 
Bedarf weiterführende Hilfen.
Jeden Dienstag von 13:30 bis 
14:30 Uhr findet in Wands-
bek, Robert-Schuman-Brücke 
4, 22041 Hamburg, eine Bera-
tung von Schwangeren und 
Eltern von Säuglingen und 
Kleinkindern durch eine Kin-
derkrankenschwester statt.
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VON SABINE DEH

 Manchmal kommen 
ausgebildete Therapie-

hunde mit ihren Besitzern 
ins Altenheim oder Mitarbei-
ter bringen ihre gut erzogenen 
Vierbeiner zur Arbeit mit – sehr 
zur Freude der Bewohner. Zur 
Begrüßung holt sich die 5-jäh-
rige Retriever-Hündin Alina 
reihum ein Leckerli bei den Se-
nioren ab. Hier und da legt sie 
zutraulich ihren Kopf in einen 
Schoß, lässt sich ausgiebig hin-
ter den Ohren kraulen oder das 
seidige Fell streicheln. Auch Be-
wohnerin Christa Waizmann 
(86) ist dann ganz aus dem 
Häuschen. Traurigkeit oder 
körperliche Beschwerden rü-
cken für einen Moment in den 
Hintergrund. Wenn der tieri-
sche Besuch da ist, sind die ne-
gativen Gefühle weg. 

„Am Anfang war ich noch ein 
bisschen zaghaft“, räumt Chris-
ta Waizmann schmunzelnd ein. 
Aber bereits nach kurzer Zeit 
war das Eis gebrochen. Hun-
dedame Alina hat ein freundli-
ches Wesen, weiß, wie sie sich 
gegenüber den alten Menschen 
verhalten soll und macht stets 
genau das Richtige. „Sogar un-
sere Demenzkranken blühen 
förmlich auf und fangen plötz-
lich an zu erzählen“, berichtet 
Alinas Besitzerin und Pfl ege-
dienstleiterin Kerstin Krakow 
begeistert. Fast alle Senioren 
können Geschichten beisteu-
ern über ein Erlebnis mit einem 
Hund. Einige Bewohner kaufen 
inzwischen sogar extra Hunde-
kuchen ein, mit denen sie Alina 
verwöhnen. 

Alinas Frauchen freut sich, 
wenn sie hört, wie gut die Hun-
debesuche ankommen. So geht 
es sogar schwer Demenzkran-
ken noch einige Tage nach den 
Hundevisiten geistig und kör-
perlich besser. Andere fangen 
nach einer langen Schweige-
phase wieder an zu sprechen. 
Bettlägerige wollen auf kei-

nen Fall den Besuch von ihrer 
schwanzwedelnden Freundin 
mit der feuchten Nase verpas-
sen. Die positive Wirkung von 
Haustieren auf Menschen ist 
längst wissenschaftlich erwie-
sen. Senioreneinrichtungen be-
richten, dass sich die Feinmo-
torik bei den Bewohnern nach 
dem Hundebesuch verbessert. 

Verkrampfungen lösen sich, 
Ängste werden abgebaut. Ali-
nas Frauchen Kerstin Krakow 
kennt sowohl die Freude als 
auch die Therapieerfolge durch 
Alina. Sie wird auch in Zukunft 
ihren Hund mit zur Arbeit brin-
gen und damit für eine beglü-
ckende Abwechslung im Alltag 
sorgen. 

HUNDEBESUCH IM ALTENHEIM 

Glückliche Momente mit 
Retriever-Dame Alina
Wenn der tierische Besuch da ist, sind die negativen Gefühle weg

UNSER BUCHTIPP
Preisvergleich im 
Altenheim
Altenheime und Seniorenwoh-
nungen in Hamburg werden im 
Ratgeber „Umsorgt wohnen“ mit 
Preisen und Leistungen vorge-
stellt. Das Buch ist für 19,90 Euro 
im Buchhandel erhältlich. 

7 Bestellung über das Internet 
unter www.umsorgt-wohnen.de 
oder telefonisch: 040 / 600 898 
40 (keine Versandkosten). 

Wenn die Pflegedienstleiterin ihre 5-jährige Retriever-Hündin Alina zur Arbeit mitbringt, erlebt Christa 
Waizmann die schönsten Stunden des Tages.  FOTO: UMSORGT WOHNEN

  Am Anfang war ich 
noch ein bisschen zaghaft.
Christa Waitzmann,  
Bewohnerin im Senoirenheim



p · t · w  p f l e g e t e a m
liebevolle häusliche pflege

zuverlässige hilfe im haushalt

Seit 20 Jahren betreut und berät das PTW Pflegeteam 
Menschen in Volksdorf und Umgebung in der häuslichen 
Pflege – kompetent und mit Herz. Zusätzlich bieten wir 
unseren Kunden auch zuverlässige Hilfe im Haushalt an. 
Langfristig oder nur für eine kurze Zeit. Rufen Sie uns an – 
wir beraten Sie gern! Kostenlos und unverbindlich.

Ausbildung mit Perspektive –  
starten Sie jetzt Ihre Karriere 
in der Pflege.
Das PTW Pflegeteam, einer der größten Pflege-
dienste in Hamburgs Osten, sucht zum 1. August 
2016 Auszubildende für die Berufe

•	Kauffrau/mann im gesundheitswesen
•	examinierte altenpfleger/in
•	gesundheits- und pflegeassistent (m/w)

Auch Wiedereinsteiger sind herzlich willkommen! 
Ebenso, wenn Sie einen 2. Bildungsweg anstreben 
oder beispielsweise nach der Elternzeit einen be-
ruflichen Neustart wagen wollen. 

wir freuen uns auf ihre bewerbung! 
auch online über www.ptw-pflegeteam.de

PTW Pflegeteam GmbH · Halenreie 42 · 22359 Hamburg  
Tel. (040)411199-0 · www.ptw-pflegeteam.de

 Mich hat es so richtig erwischt. Husten, Fieber, 
Kopf- und Gliederschmerzen haben mich über eine 

Woche lahm gelegt. Und als es endlich wieder besser wur-
de, habe ich gleich den nächsten Infekt oben drauf gepackt 
und mich wieder zurück ins Bett. Es nähert sich der Abga-
betermin meiner Kolumne für die März-Ausgabe und mein 
Kopf ist leer. Mir fällt einfach nichts ein, keine Idee will 
hängen bleiben. Ich fühle mich so krank, dass ich gar nicht 
in der Lage bin, überhaupt nur einen Gedanken festzuhal-
ten, geschweige denn, ihn weiter auszuführen. Und natür-
lich habe ich auch keine Kolumne für solche Fälle in petto. 
Gerade jetzt nicht. 

Vielleicht geht es einigen Studenten oder Doktoranten ge-
nau so, wenn sie vor ihren akademischen Arbeiten sitzen, 
sich schlapp und elend fühlen und die grauen Zellen ein-
fach nur träge vor sich hin wabern. Manch einer stöbert 
dann – und natürlich nur dann – ganz vielleicht in anderen 
wissenschaftlichen Arbeiten und wird hinterher des Plagi-
ats bezichtigt. Da fi nde ich das Engagieren eines Ghostwri-

ters irgendwie schon besser. Das ma-
chen auch Gesunde. Bei solch einer 
Unterstützung kann man sein Gewis-
sen immerhin mit der Bezahlung rein-
waschen. Wenn auch nicht blüten-
weiß. Ich habe gerade in einer Repor-
tage gesehen, dass es in der Schweiz 
die größte Ghostwriting-Agentur in 
Europa gibt, die vorrangig Bachelor-, 
Master-, Diplom- und Doktorarbeiten 
anbieten. Gegen Bares selbstverständ-
lich. Ca. 480 Anfragen pro Jahr wer-
den an das Unternehmen gestellt und 

bei rund 220 davon kommt es zum Auftrag. Inklusive de-
taillierter Besprechung zum Schluss, weil der Kandidat ja 
noch mündlich geprüft wird. Und dann sollte er schon sehr 
genau wissen, was er da (eben nicht selbst) verfasst hat. 
Ungefähr 1250 Euro kosten ca. 10 Seiten einer Studienar-
beit – je höher der akademische Anspruch der Arbeit, desto 
höher steigt der Preis. Verständlich. Dafür gibt es nach dem 
geglückten Abschluss ja aber auch einen guten Job für das 
gekaufte Wissen. 

Schweizer Unis haben jetzt Strafanzeige gegen die Ghost-
writer gestellt. Es scheint also doch öfter „aufzufl iegen“ 
als man denkt. Jedenfalls will das Unternehmen nun nach 
Deutschland ziehen. Nehmen wir es hier denn nicht so ge-
nau mit den Arbeiten? Dann  kann ich ja – sollte ich noch-
mals so malade sein –  anfragen, ob sie auch Kolumnen sch-
reiben. Innerhalb Deutschland machen sie vielleicht mal 
eine Ausnahme. So hochgradig wissenschaftlich sind Ko-
lumnen ja nicht, und eventuell hat einer der Herren Ghost-
writer gerade einen kleinen Leerlauf. Ich behalte das mal 
im Auge. Für alle Fälle. Allerdings: am liebsten bin ich ge-
sund und schreibe – wie immer – selber. 

VON HERMINE WOLF

  So hochgradig 
wissenschaftlich 

sind Kolumnen ja 
nicht, und eventuell 

hat einer der Herren 
Ghostwriter gerade 

einen kleinen Leerlauf. 
Ich behalte das 

mal im Auge.



Unser im Alstertal gegründetes Familienunternehmen vermittelt seit 23 Jahren erfolgreich Immobilien 
an Kunden in Hamburg und Umgebung sowie in Spanien, speziell auf den Kanaren und Balearen. 
Unser stetig wachsendes Unternehmen zeichnet sich besonders durch Leidenschaft und außerge-
wöhnliches Engagement im Beruf aus, was sich in der Zufriedenheit unserer Kunden widerspiegelt. 
Gerne unterstützen wir auch Sie bei der Suche nach einem neuen Eigenheim oder dabei 
Ihre Immobilie zu verkaufen.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch in unseren Filialen!

Susanne Weiss & Vincent Paul Menken 
Geschäftsführung Stübeheide 153

Jürgen Weiss & Felix Weiss Geschäftsführung 
Hummelsbüttler Hauptstraße 59

www.jw-i.de Tel.: 040 / 53 88 88 88

Jürgen Weiss Immobilien GmbH & Co. KG

Möchten Sie Ihre Immobilie verkaufen?

Gern bewerten wir unverbindlich 
und kostenfrei Ihre Immobilie


